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Reiſeeindrücke aus Oſtfriesland. 
& Von Ing. |. 28 


Nach unſerem Reiſeprogramm ſollte uns auch 
Gelegenheit geboten werden, Polderwirtſchaften kennen 
zu lernen. Unter Polder verſteht man an der Nordſee⸗ 
küſte Strecken des Marſchlandes, welche dem Meere durch 
Entwäſſerung mittels Kanäle oder Maſchinen (Polder⸗ 
mühlen) abgewonnen und durch Dämme gegen die 
Fluten geſchützt find. Die von uns beſichtigte Gegend 
war allerdings urſprünglich auch Land und ging erſt im 


en 


das Meer durch Deichbauten wieder etwas zurückge⸗ 
drängt. Dieſes zurückgewonnene Land iſt ſehr fruchtbar 
und wird nach dem Meerbuſen zu leichter. 


Wir beſichtigten zunächſt die Marſchwirtſchaft des 
Pächters Hermann Diddens in Norder⸗Chriſtian⸗Eber⸗ 
hardtspolder. Für die über 60 Hektar große Wirtſchaft 
muß Herr Diddens 21000 Mark Pacht aufbringen. Es 

iſt daher zu verſtehen, wenn er bemüht iſt, möglichſt viel⸗ 
ſeitig den Boden zu nutzen, um auf ſeine Rechnung zu 
kommen. Die Ackerwirtſchaft ſteht hier im Vordergrunde, 
da nur ein Zehntel der Fläche auf Weiden entfällt. 
Ueber ein Drittel des Ackerbodens wird mit Weizen be- 
ſtellt, 7% Hektar mit Gerſte, 3% Hektar mit Hafer — 
und zwar mit Orionſchwarzhafer, weil er um 3 Wochen 
früher reift als andere Haferſorten —, 3% Hektar Küm⸗ 
mel, 6% Hektar Erbſen und Bohnen, 3% Hektar Rana: 
rienſamen, 1% Hektar Luzerne, 1% Hektar Klee, 1 Het- 
tar Rüben, 4 Hektar Gemüſe und 2 Hektar Blumen- 
wiebeln. Ferner macht Herr Diddens noch Verſuche mit 
Arzneipflanzen, und zwar mit Zitronenmeliſſe und Pfef⸗ 
ferminze. Die Viehhaltung ſetzt ſich zuſammen aus eini⸗ 
gen Zuchtſtuten, 10 Milchkühen, 6 Stück Jungvieh, 
1 Bullen und Kälbern. Was uns hier beſonders inter⸗ 

eſſierte, war die Tulpenzucht. Die Nähe der holländiſchen 
Grenze und die fajt gleichen Boden⸗ und klimatiſchen 
Verhältniſſe veranlaſſen manche dortigen Landwirte, ſich 
dieſe Einnahmequelle, die allerdings viel Spezialkennt⸗ 
1115 erfordert, zugänglich zu machen. Denn die inländiſche 


— 


fart, da dahin Di La ; s 
x | Der Boden iſt infolgedeſſen in Holland ſehr teuer. Fir 
1 Hektar Tulpenlanacker werden bis zu 35000 Mark 


Produktion deckt zunächſt nur einen Bruchteil des Be⸗ 
darfs. So werden nach Deutſchland noch für 15 Millionen 
Mark Tulpenzwiebeln eingeführt, während die Tulpen⸗ 
anbaufläche nur 28 Hektar beträgt. Allerdings iſt für 
dieſen Produktionszweig ein großes Betriebskapital not- 
wendig. Denn die Ginjaat von einem Morgen allein 
koſtet ca. 5000 Mark. Auch das Riſiko beim Anbau dieſer 
Pflanze iſt recht groß. In Holland ſoll eine große Anzahl 
von Tulpenzuchten mit einem Brandpilz zu kämpfen 
haben. Der Grund dürfte allerdings darin zu ſuchen ſein, 
daß bis dahin die Fruchtfolge zu wenig beachtet wurde. 


verlangt. — Nach Beſichtigung der Feldwirtſchaft wur- 
den uns noch einige Zuchtſtuten der oſtfrieſiſchen Raſſe 
vorgeführt, die allgemein recht gut gefielen. ; 


Wir ſetzten unjere Reife nach der Domäne Heinitz⸗ 
polder fort und kamen noch mehr an das Meer heran. 
Die Heinitzpolder iſt erſt ſeit dem Jahre 1795 durch An⸗ 
lage eines Deiches für die Landwirtſchaft gewonnen wor⸗ 
den. Von dem Deich aus hatten wir ſehr gute Ausſicht, 
zur linken nach Holland, zur rechten nach Deutſchland. 
Deutlich hob ſich im Hintergrunde die Stadt Emden ab. 
Auch hier ließ der Boden nichts zu wünſchen übrig. Die 
Wirtſchaft war 130 Hektar groß, wovon zwei Drittel auf 
Ackerland und ein Drittel auf Weiden entfallen. Der 
Pachtſchilling war hier ebenfalls ſehr beachtenswert und 
betrug 165 Mark je Hektar und Laſten. Der Lohnauf⸗ 
wand wurde uns mit 220 Mark je Morgen angegeben. 
Wir hatten hier Gelegenheit gehabt, Weiden mit benei⸗ 
denswertem Graswuchs und auf den Weiden erſtklaſſiges 
Zuchtvieh zu ſehen. Ebenſo war die Ackerkultur in dieſer 
Wirtſchaft vorbildlich. Nach einer kleinen Stärkung, die 
uns hier gewährt wurde, begaben wir uns zum Mittags⸗ 
tiſch und beſichtigten am Nachmittag noch die Landſchaft⸗ 
polder, die um 43 Jahre älter iſt als die Heinitzpolder. 
Hier wurde uns die 135 Hektar große Marſchwirtſchaft 
des Herrn H. D. Agena gezeigt, die in der Wirtſchafts⸗ 
weiſe von der vorhergehenden nicht allzu ſehr abweicht. 
Trotz des guten Bodens gibt Herr Agena den Weiden 
nebſt 100 Ztr. Stallmiſt noch 25 Pfund Stickſtoff je Mor⸗ 

en. Kali braucht dort der Boden nicht, hingegen iſt 
hosphor ſehr nötig und auf dem Grünland auch Kalk. 
Die durchſchnittliche Leiſtung der Milchviehherde, die aus 
30 Milchkühen beſtand, imponierte uns ſehr und betrug 
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im Jahre 1930 5 700 Liter Milch und 223 Kilegramm 


Fett bei 3,91 Fettprozent. AR 
Nachdem wir auch der Nachbarwirtſchaft einen 


kurzen Beſuch abgeſtattet hatten, ſuhren wir nach der 


genoſſenſchaftlichen Strohpappenfabrik in Neuſchanz. 
Reuſchanz liegt zwar ſchon auf holländiſchem Gebiet, doch 
wird die Fabrik zum großen Teil mit Stroh aus Deutſch⸗ 
land beliefert. Die Zahl der Genoſſen beträgt 102. Die 
Fabrik iſt mit den neueſten Maſchinen ausgeſtattet und 
verarbeitet jährlich etwa 36 000 Tonnen Stroh. 


Die Reiſe zeigte mir zur Genüge, daß wir auch auf dem 
Gebiete der Zucht den Bogen nicht überſpannen dürfen 
und mit Ueberlegung an der züchteriſchen Verbeſſerung 
unſeres Viehes arbeiten müſſen. Es iſt uns noch nicht 
damit gedient, wenn wir Tiere aus Hochzuchtgebieten 
einführen und dieſe Tiere durch Nichtbeachtung ihrer 
früheren Lebensbedingungen verkümmern laſſen. Denn 
nicht der Zuchtwert allein iſt für den wirtſchaftlichen Er⸗ 
folg ausſchlaggebend, ſondern auch die Anſprüche des 
Tieres an Klima, Futter, Pflege uſw. müſſen in Er⸗ 
wägung gezogen werden. Es iſt daher richtiger, wenn 
wir beim Ankauf von Zuchttieren einheimiſche Tiere 
bevorzugen, die ſchon akklimatiſiert und auch hinſichtlich 
des Futters nicht ſo anſpruchsvoll ſind, ſelbſt wenn ſie 
in ihrer Vererbungskraft und Leiſtung mit den Tieren 
aus Hochzuchtgebieten nicht konkurrieren können und den 
Kauf der Tiere aus Hochzuchten führenden Züchtern über⸗ 
laſſen, die dank ihres viel größeren Zuchtintereſſes und 
ihrer reichen Erfahrungen ſolche Tiere viel beſſer zu 
pflegen und zu nutzen verſtehen. Hingegen müßten wir 
nach dem Vorbild Oſtfrieslands ein viel größeres Ge⸗ 
wicht auf eine naturgemäße Aufzucht und Haltung 
unſerer Tiere legen. Es ſollte nicht vorkommen, daß wir 
wertvolle Zuchttiere in dumpfen Ställen verkommen 
laſſen. Ganz beſonders gilt das für die Zuchtbullen, 
denen wir noch viel zu wenig Aufenthalt im Freien ge⸗ 
währen. Friſche Luft und Sonne ſteigern die Wider⸗ 
ſtandskraft der Tiere gegen verſchiedene Krankheiten und 
verlängern auch ihre Leiſtungsfähigkeit. In Oſtfries⸗ 
land iſt es üblich, die Bullen zu tüdern. Warum ſollte 
es auch bei uns nicht möglich ſein. Bei Herrn Loertz⸗ 
Nettelsburg wurde uns eine 17jährige Kuh vorgeführt, 
die noch 9300 Ltr. Milch gab. Eine fo lange Nutzungs⸗ 


möglichkeit einer Kuh mit einer ſo hohen Leiſtung iſt 


natürlich nur bei Tieren mit einer ſehr kräftigen Kon⸗ 
ſtitution und einer ſehr geſunden Haltungsweiſe möglich. 
Friſche Luft und Sonnenſtrahlen koſten uns aber gar 
nichts, laſſen wir fie daher in reichlicher Fülle auf unſere 
Tiere einwirken. 

Schließlich müßten wir auch noch auf die Qualität 
des Futters mehr achten und möglichſt viel gutes wirt⸗ 
ſchaftseigenes Futter ſchaffen, weil es doch am bekömm⸗ 
lichſten für die Tiere iſt. Wir müſſen mit der ſtief⸗ 
mütterlichen Behandlung der Wieſen und Weiden 
brechen, da es ſich auf dieſen Flächen auch um Kultur⸗ 
pflanzen handelt, auf deren Anſprüche Bedacht genommen 
werden muß. Wenn wir aber ein beſſeres und reich⸗ 
licheres Futter von den Wieſen und Weiden produzieren 
werden, werden wir nicht nur an Kraftfutter ſparen, 
ſondern auch die Aufzucht der Tiere vor allem im erſten 
Jahr verbilligen. Im erſten Jahre wachſen die Tiere 
am ſtärkſten, und dieſe ſtarke Wachstumsenergie muß der 
Landwirt ausnutzen. In dieſer Zeit brauchen die Tiere 
nicht nur eiweißreiches, ſondern auch voluminöſes Futter, 
damit ſich der Verdauungsapparat weitet. Dazu eignen 
ſich gute Weiden am beſten. Bei Herrn Loertz hatten 
wir Gelegenheit, einen 1jährigen Bullen zu ſehen, der 
bereits gegen 11 Ztr. ſchwer war, und eine uns ebenfalls 
vorgeführte Milchkuh hatte das anſehnliche Gewicht von 
16,80 Ztr. Solche Gewichte ſind natürlich nur möglich, 
wenn wir die Jugendernährung nicht vernachläſſigen. 
Wir wirtſchaften daher nicht ſachgemäß, wenn wir aus 


Sparſamkeitsgründen nur Wert darauf legen, den Wirt⸗ 
ſchaftsaufwand zu drücken, ſondern unſer Beſtreben muß 
es ſein, möglichſt großen wirtſchaftlichen Erfolg mit 
einer Aufwandseinheit zu erzielen. Dies wird uns um 
fo mehr gelingen, je beſſer wir mit den Produktions⸗ 
bedingungen des betr. Produktionszweiges vertraut ſind 
und je weniger wir gegen die Natur arbeiten, ſondern 
uns die in ihr ruhenden Kräfte zunutze machen. 


Land wirtſchaftliche Fach⸗ 
und genoſſenſchaftliche Aufſfätze 


Das überfütterte Bullenkalb. 

Bei der Jugendernährung unſerer Haustiere kommt es. nicht 
nur darauf an, den ſtarken Wachstumstrieb des Jugendorgauismus 
im erſten Jahre auszunutzen und den Tieren ſo viel Futter zu ver⸗ 
abreichen, wie ſie verwerten können, ſondern mau muß auch auf 
die ſpätere Art der Fütterung bedacht fein und die Tiere an ſchwerer 
verdauliche Futtermittel langſam gewöhnen. Der Verdauungs⸗ 
apparat iſt in der Jugend noch wenig entwickelt und muß durch 
voluminöſe Futtermittel, vor allem durch Rauhfutter und im 
Sommer durch Weide langſam gedehnt werden. Wohin eine eim- 
ſeitige Fütterung mit ſtark konzentrierten Futtermitteln führen 
kann, zeigt uns das nachſtehende Beiſpiel. 

Die Schriftleitung. 

Auf einem Rittergut, wo ſich auch eine große Brauerei 
befand, pflegte man in der Regel friſchmilchende Kühe zu 
kaufen und zu mäſten. Zuweilen brachte der Händler auch 
hochtragende Kühe oder ſolche mit ſchon geborenen Kälbern 
auf den betreffenden Gutshof. Der Inſpektor des Rittergutes 
fand dann Gefallen daran, beſonders ſchöne und vielver⸗ 
ſprechende Bullenkälber nach ſeiner Methode aufzuziehen. Er 
ſetzte ſeinen ganzen landwirtſchaftlichen Ehrgeiz daran, wahre 
Schauſtücke dieſer Art im Stalle zu haben und dann gut zu 
veräußern. Dieſe Tiere bildeten für ihn ſo rechte Vergleichs⸗ 
objekte. Er probierte an ihnen die verſchiedenſten Mengen 


Milch, Treber und Kraftfutter aus. Das Höchſtmaß von kon⸗ 


zentrierten Futtermitteln mußten ſolche Tiere in ſich aufnehmen. 
Sie wurden für ihr Alter auch ungeheuer groß und beleibt. 
Glaubte der Inſpektor Fehlſchläge zu haben, war ja bei der 
großen Nähe der Stadt ſofort ein Schlächter da, und in Folge 
deſſen konnte jedem drohenden Schaden leicht und rechtzeitig 
vorgebeugt werden. Dieſe Experimente mit der Fütterung 
waren daher für den Betreffenden ſehr interejjant und bei den 
außerordentlich günſtigen Verhältniſſen, welche die gute Lage 
bei der Stadt und di kei mit ſich brachten, finanziell 
kaum gefährlich. — Ich hatte öfter die Gelegenheit, das Ritter⸗ 
gut aufzuſuchen, da zu meinem Beſitztum ein Gaſthof gehörte, 
welcher das Bier von der Brauerei bezog. Ein ſelten ſchönes 
Bullenkalb erregte mein großes Intereſſe. Ein ſolches Tier 
im eigenen Stall zu beſitzen und davon ſpäter Nachzucht zu 
haben, erſchien mir zur Hebung meines Viehſtandes außer⸗ 
ordentlich geeignet. Es kamen mir natülrich ſofort Bedenken 
wegen der Fütterung. Denn eine ſolch komplizierte und reich⸗ 
haltige, wie fie hier ſtattfand, konnte in einer anderen Wirt⸗ 
ſchaft unmöglich fortgeſetzt werden. Man mußte genau wiſſen, 
was das Kalb bekam und eine allmähliche vorſichtige Minderung 
des Kraftfutters eintreten laſſen. Der Übergang von der künſt⸗ 
lichen zur natürlichen Ernährung mußte behutſam vor ſich 
gehen. Gelang er, ſo war ein guter Erfolg erzielt und die 


Geſundheit des Tieres anſcheinend ſichergeſtellt. Man gab mir 


genaueſten Aufſchluß über die derzeitige Nahrungsaufnahme 


des Bullenkalbes und Anweiſungen, wie man die Fütterung 


am beſten abändern könnte. Man beſeitigte meine Zweifel 
und beruhigte mich. So ließ ich mich leider verlocken, das 
Tier zu erwerben, mit der Ausſicht, dadurch zu einem prächtigen 
Viehſtand zu kommen. Der Preis ſchien mir nicht zu hoch in 
Anbetracht des Wertes, den das Tier für die Zucht haben 
könnte. — Nachdem der Kauf perfekt und das Tier unter meine 
Obhut gekommen war, gab ich mir alle Mühe, dem Kalb nach 
und nach die vielen künſtlichen Kraftfuttermengen zu entziehen 
und es nur an etwas Milch, Haferſchrot und Kleeheu zu ge⸗ 
wöhnen. Zuletzt ließ ich auch die Milch weg. Das Tier ſchien 
nicht viel magerer dabei zu werden. Der Wuchs ging in raſchem 
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Tempo weiter. Man hatte feine helle 158 daran und man 
laubte, nachdem der Übergang zu anderer Fütterungsweiſe 
b gut von Statten gegangen, auch nicht mehr, daß die frühere 
Fütterung noch ſchädliche Wirkungen im Körper des Tieres 
zurückgelaſſen hätte. — Ein Vierteljahr hatte ich das Bullen⸗ 
kalb im Stall. Es war ein halbes Jahr alt geworden und ſo 
groß wie manche Kuh. Die Trockenfütterung hatte längſt 
begonnen. Draußen tobte der Schneeſturm. Da wurde ich 
eines Morgens jäh aus dem Schlaf gerüttelt. Man rief mir 
zu: „Das ſchöne Bullenkalb bläht.“ Ich wurde ſtutzig und 
konnte mir gar nicht erklären, wie ein Tier bei Ernährung mit 
ſo vorzüglichem Heu blähen konnte. Da mußte doch ein ganz 
beſonderer Anlaß dazu vorhanden ſein. Raſch nahm ich mein 
Schlundrohr zur Hand und eilte in den Stall. Das Schlund⸗ 
rohr hatte ſofort ſeine Wirkung. Das Tier wurde munter und 
zeigte Freßluſt. Nichts Verdächtiges war an demſelben wahr⸗ 
zunehmen. Es hatte etwas Durchfall. Man meinte, dies 
würde auch eine Folge vom Blähen ſein. Den ganzen Tag 
über beobachtete man das Bullenkalb. Es hatte guten Appetit. 
Die Augen waren lebhaft und klar. Kein einziges Anzeichen 
deutete darauf hin, daß dem Tier nur noch wenige Stunden 
zu leben vergönnt waren. Es hatte nur etwas Durchfall bei⸗ 
behalten, den man ſich damit erklärte, daß das Waſſer vielleicht 
etwas zu kalt geweſen ſei. Es war ja ſtrenger Winter. Als 
man abends die Ställe ableuchtete, ahnte man nicht, daß man 
dieſes teure Stück zum letzten Mal lebend erblicken ſollte. Denn 
frühmorgens am anderen Tage, faſt genau um dieſelbe Zeit 


wie am verhorgehenden, da pochte es und eine mir durch 


Mark und Bein gehende Stimme erſcholl: „Das Bullenkalb 
iſt tot.“ Ich ſtürzte in den Stall. Das Tier ſtand noch auf 
den Hinterbeinen, vorn kniete es mit beiſeite gelegtem Kopf. 
Es war verendet. Man ſchaffte es aus dem Stall. Der Schäfer 
zog es ab und öffnete es. Ein unſagbar widerlicher, aus Fäulnis 
entſtandener Geruch entſtrömte dem Innern. Bös ſah es darin 
aus. Alle lebenswichtigen Teile, wie Lunge, Herz, Leber, 
Milz, Nieren, waren in einem völlig zerſetzten Zuſtand. Man 
mußte ſtaunen, daß bei dieſer Verfaſſung der edelſten Organe 
das arme Tier überhaupt noch hatte leben und bis auf die 
letzten zwei Tage den Anſchei 
können. Das prachtvolle Bullenkalb war aber in Folge der 
früheren Überfütterung ſchon lange ein Todeskandidat geweſen. 
Nun hatte ich das Geld eingebüßt, das Tier ein Vierteljahr 
umſonſt gefüttert. Mir blieb nur der Erlös vom Fell. Man 


kann auf dieſes traurige Erlebnis hin nicht dringend genug die 


Warnung ausſprechen, ſich ja nicht dazu verleiten zu laſſen, 
durch übermäßige Zuführung von Kraftfuttermitteln ſich 
Prachtexemplare von Tieren verſchaffen zu wollen. 


Wann und wie ſoll etwaiges Tränkwaſſer 
bei Schweinen verabreicht werden? 

Wer ſich zur Trockenfütterung der Schweine ent⸗ 
ſchloſſen hat, muß den Tieren Waſſer beſonders bereit⸗ 
fe fei Das empfiehlt ſich aber auch, wenn das Futter 
n ſteifbreiig ift, daß die Tiere kauen und dabei das 
Futter einſpeicheln müſſen. Der verbrauchte Speichel, 
der zumeiſt aus Waſſer beſteht, erfordert wieder Erſatz 
an Waſſer. Das Waſſer wird am beſten vor dem Füt⸗ 
tern gereicht, da die Tiere, wenn ſie durſtig ſind, erſt den 
Durſt löſchen müſſen. Eher würden ſie kein Futter auf⸗ 
nehmen, wenigſtens nicht in größerer Menge. Vor dem 
Füttern kann das Waſſer auch nicht das Futter ſo ſehr 
verdünnen wie unmittelbar danach. Wenn das Waſſer 
aber das Futter ſogleich in den Darm ſpülen würde, ſo 
wäre der erſtrebte Erfolg zunichte gemacht. Es wäre 
dann kaum anders, als wenn man dünnbreiiges Futter 
gegeben hätte. Das Waſſer muß rein ſein. Man kann 
aljo nicht aus jedem beliebigen Pfuhl ſchöpfen. Kommen 
die Schweine niemals ins Freie, ſo daß ſie dort Mineral⸗ 
ſtoffe aus der Erde aufnehmen könnten, dann verabfolgt 
man hartes Waſſer, alſo Brunnenwaſſer, weil dieſes faſt 
immer höheren Mineralſtoff⸗, insbeſondere mehr Kalk⸗ 
gehalt hat als Fließwaſſer. Den Schweinen ſoll aber 


in völliger Geſundheit erwecken 


nicht den ganzen Tag Waſſer zur Verfügung ſtehen, weil 
ſie dann aus Langeweile mehr Waſſer aufnehmen, als 
ihnen dienlich iſt, und ſie ſich bei Hunger auch den Magen 
vorzeitig füllen. Außerdem würden ſie das Waſſer ſelbſt 
ſtark verunreinigen. Aus letzterem Grunde ſoll auch das 
Tränkgefäß ſo geformt ſein bzw. ſo hoch angebracht wer⸗ 
den, daß die Schweine wenigſtens nicht mit den Füßen 
hineinſteigen können. Man tränke alſo die Schweine 
etwa ½ Stunde vor dem Füttern reichlich mit reinem 
Brunnenwaſſer und laſſe das Waſſer dann, wenn die 
Fütterung beginnen ſoll, wieder ablaufen. 


Schmieren und Schleifen. 
Von Dipl.⸗Ing. Dörffel. 

Wer gut ſchmeert, der gut fährt. Dieſe uralte Binjen- 
wahrheit ſollte auf einmal für den Betrieb landwirtſchaftlicher 
Maſchinen, vor allem ſolcher, die viel auf ſtaubigem Acker 
arbeiten müſſen, nicht mehr gelten. Es iſt noch gar nicht lange 
her, daß man in Fachzeitſchriften z. B. ausdrücklich empfahl, 
die Ketten von Düngerſtreuern, Bindemähern uſw. trocken 
laufen zu laſſen, da ſich die Abnutzung infolge Fehlens der 
aus Ol und Sand gebildeten Paſte erheblich vermindern ließe. 
Heute wiſſen wir, daß unſer Sprichwort auch bei Landmaſchinen 
in vollem Umfange, man könnte fogar jagen, erft recht, 
gilt. Das vom R T finanzierte Werkſtoffprüffeld an der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin hat ſehr umfangreiche, 
über viele hundert Arbeitsſtunden ausgedehnte Verſuche an 
Treibketten angeſtellt. Syſtematiſch liefen die Ketten unter 
Vollaſt bei den verſchiedenſten Arbeitsverhältniſſen. Der 
Einfluß guter Schmierung, guter Schmierung unter Hinzu⸗ 
tritt von Sand, ſchlechter Schmierung, ſchlechter Schmierung 
und Sand, ſchließlich völlig trockener Ketten (in Benzin ge⸗ 
waſchen und getrocknet) wurde in einer beſonderen Prüfein⸗ 
richtung unterſucht. Und das Ergebnis? Der Einfluß des 
Sandes bei guter Schmierung iſt längſt nicht ſo gefährlich, 
als man im allgemeinen angenommen hat. Unbedingte Vor⸗ 
ausſetzung iſt aber eine oft wiederholte gute Schmierung. 
Bei den gllgemein üblichen Schmierölen läßt die Schmier⸗ 


Kraftbedarf zum Antrieb der Maſchine nimmt ſofort erheblich 
zu, und in gleichem Maß ſteigt auch der Verſchleiß. Dieſe 


Zuſtände werden immer ſchlimmer, je trockener die Ketten 


laufen, und das Extrem wird bei völlig trockenen Ketten 
erreicht, wo der Verſchleiß entſprechend der hier wiederge⸗ 
gebenen Abbildung über das Hundertfache einer gut geſchmier⸗ 
ten Kette beträgt! $ 


Während bei den Verſuchen an der Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule die gut geſchmierten Ketten nach 40 Betriebsſtunden 
unter Vollaſt noch keine nennenswerte Abnutzung zeigten, 
mußte bei den trockenen Ketten bereits nach einer halben 
Stunde der Verſuch abgebrochen werden, weil die Abnutzung 
ſo groß war, daß ein weiteres Laufen lebensgefährlich ge⸗ 
worden wäre. 

Das gute Schmieren bringt außer einer erheblichen Ver⸗ 
ringerung des Verſchleißes auch eine ganz beträchtliche Erſpar⸗ 
nis an Zugkraft, bei Pferden alſo eine ſehr erwünſchte Scho⸗ 
nung, mit ſich, die gerade in den anſtrengenden Erntemonaten 


wirkung etwa nach einer halben Stunde ſchon nach. Der 


. 


nicht hoch genug einzuſchätzen ift. Ungeſchmierte Ketten 
können das Drei⸗ bis Vierfache an Zugkraft bedingen. 

In dieſem Zuſammenhang verdient auch der Einfluß des 
Schliffes von Klingen für Gras⸗ und Bindemäher auf die Zug⸗ 
kraft beſonderer Erwähnung. Das bereits am Anfang er⸗ 
wähnte Werkſtoffprüffeld hat feſtgeſtellt, daß ſchon nach zwölf⸗ 
ſtündiger Arbeitszeit die Zugkraft durch das Stumpfwerden 
der Klingen um das Doppelte zunehmen kann, und daß auch 
in dieſer Hinſicht der fortſchrittlich eingeſtellte Landwirt feine 


Zugtiere ſchonen bzw. die Tagesleiſtung ſteigern kann, wenn 
er nur mit offenen Augen das Arbeiten ſeiner Geräte verfolgt 
und für rechtzeitigen Erſatz abgenutzter Klingen ſorgt. Freilich 
darf er nun nicht in das Gegenteil verfallen und mit Hilfe der 
jetzt zahlreich auf dem Markt befindlichen kleinen elektriſchen 
Schleifapparate mit Karborund⸗Schleifſcheibe feine Klingen 
verbrennen. Auch dieſes Schleifen, ſo einfach es ſich anſieht, 
will gelernt ſein; eine Verfärbung der Schleiffläche ift ſtets 
ein Zeichen einer zu hohen Erhitzung und damit gleichzeitig 


einer Verminderung der Härte des Stahls, die ſich in ver⸗ 
ſtärkter Abnutzung bemerkbar macht. 
Zum Schluß ſei noch die Frage der ſelbſtſchärfenden 


Klingen geſtreift, von denen ſo viel im Zuſammenhang mit 
den Mähdreſchern die Rede ift. Dieſe Klingen haben auf der 
Ober⸗ oder Unterſeite der Schleiffläche Feilenhaue, ſo daß da⸗ 
durch eine ſägenartige Schneidekante entſteht, mit der man 
anſcheinend erheblich länger arbeiten kann als mit glatten 
Klingen. Während die Amerikaner meiſt auf der Oberſeite 
gerippte Klingen verwenden, hat man bisher bei uns meift 
auf der Unterſeite gerippte benutzt. Scheinbar ſchneiden die 
Klingen mit der Rippung auf der Oberſeite etwas günſtiger 
ab als die untengerippten. Da endgültige Ergebniſſe noch nicht 
vorliegen, empfiehlt ſich die verſuchsweiſe Anwendung der⸗ 
artiger Klingen, die nur um ein ganz geringes teurer ſind als 
die glatten. Man ſpart dagegen das meiſt unbequeme Schleifen 
und häufige Auswechſeln der Meſſer. 


Zum Bauſparweſen. 
Ueber das Bauſparweſen führt Alfred Lansburgh 
in „Die Bank“ 1931, Heft 25, folgendes aus, das auch 
für unſere Verhältniſſe zu beachten ijt. Wir wiejen be- 
reits in Nr. 20 des diesjährigen Jahrgangs unſeres 
Blattes auf die Tätigkeit der Bauſparkaſſen hin. 
„Das deutſche Bauſparweſen hat die Eigentümlich⸗ 
leit zu verzeichnen, daß bei ihm die Kriſe bereits wäh⸗ 
rend der Gründungsperiode ausgebrochen iſt. Da die 
Schwierigkeiten nur zum Teil auf die Nichteignung der 
Gründer zurückgeführt werden können, und auch die all⸗ 
gemeine Wirtſchaftskriſe die Entwicklung keineswegs 
richtunggebend beeinflußt, muß man das als ſchlechtes 
Zeichen werten, denn es deutet auf Fehler im Syſtem 
5 auf Fehler, die ſchon im Grundgedanken wurzeln. 
Nach den neueren Zuſammenbrüchen (z. B. Devaheim) 
iſt jedoch die unzweckmäßige oder auch unlautere Ge⸗ 
ſchäftsgebarung fo ſtark in den Vordergrund geſtellt 
worden, daß dadurch der Eindruck erweckt wurde, als [et 
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im Bauſparweſen alles in ſchönſter Ordnung, wenn nur 
jede unzweckmäßige Verſchachtelung vermieden und Vor⸗ 
Iozge gegen betrügeriſche Manipulationen getroffen 
werde. 

Wo es aber um Fehler im Syſtem geht, da ſpielt 

die — eigentlich ſelbſtverſtändliche — Vorausſetzung 
fairer Geſchäftsführung gar nicht die große, ja ausſchlag⸗ 
gebende Rolle, die man ihr hier zuweiſt, um das Augen⸗ 
merk von den Grundübeln abzulenken. 

Jedenfalls tritt die Frage reeller oder unreeller, 
ſolider oder unſolider, ehrlicher oder unehrlicher Leitung, 
die doch nur eine Perſonalfrage iſt, hinter den Bedenken 
weit zurück, die gegen das Prinzip ſelbſt beſtehen, ſolange 
dieſem die Ehrlichkeit fehlt. Dieſe muß man aber ver⸗ 
miſſen, wenn die Bauſparer über ihre Chancen getäuſcht 
oder doch zum mindeſten im unklaren gelaſſen werden. 
Dies geſchieht jedoch ſyſtematiſch, wie die Werbeſchriften 
der verſchiedenſten Geſellſchaften zeigen. 

Nun freilich bricht ſich die Erkenntnis, daß die Ver⸗ 
ſprechungen mit den Tatſachen nicht übereinſtimmen, 
zum Leidweſen der Bauſparkaſſen Bahn. Denn die ſtarke 
Arbeitsloſigkeit und die verminderten Erwerbsmöglich⸗ : 
keiten des freien Mittelſtandes verlangſamen im Verein 
mit der großen Konkurrenz unter den Bauſparkaſſen den 
Zuwachs an Mitgliedern und damit auch an Spargeldern 
bei den einzelnen Unternehmen. Im gleichen Ausmaße 
nimmt die Zuteilung an alte Mitglieder ab, weil dieſe 
ja aus den neu zufließenden Mitteln erfolgt. Das öffnet 
den Mitgliedern und den bauſparluſtigen Intereſſenten 
die Augen über ihre tatſächlichen Ausſichten. 


Inſofern hat die neuere Entwicklung ihr Gules. Sie 
wird dazu führen, im Laufe der Zeit den Lotterie⸗ 
Charakter dieſes „Sparſyſtems“ weit mehr zu verdeut⸗ 
lichen, als dies bisher der Fall iſt, d. h. ſie wird zeigen, 


daß es von dem Glück des einzelnen abhängt, ob er bald 
oder erſt zu einer Zeit, zu der er bei konſequentem un⸗ 


organiſierten Sparen ſchon lange über das erwünſchte 
Kapital verfügen würde, in den Genuß des zum Bau 
eines Eigenheims oder zur Entſchuldung nośna a asi 
Geldes kommt. p 

Moraliſcher wäre es jedenfalls, wenn Die Bauſpar⸗ 
unternehmungen offen zugeben würden n, daß⸗ſie auf dem 
Lotterie⸗Prinzip aufgebau Te. einzelnen mehr 
oder we gierten Zuteilungs⸗ Syſteme ver⸗ 
wiſchen das zwar etwas, ändern aber grundſätzlich nichts 
an der Tatſache ſelbſt. Das Bekenntnis zur Baulotterie 
könnte der Werbung der Geſellſchaften kaum ſchädlich ſein, 
denn die Sehnſucht, durch glückhafte Umſtände zu vers 
beſſerter Lebensführung zu kommen, auf der der Spiel⸗ 
betrieb beruht, iſt ſo allgemein, daß die alte Weisheit 
„Wer ſpielt in der Lotterie, verliert ſein Geld, er weiß 
nicht wie“, unbeachtet bleibt. 


| Für die Landfrau | 
(Baus: und Hofwirtfhaft, Kleintierzucht, Gemlfe: und om) 


Kropfbildung eine Golge. unzulänglicer 
Gemüfeernährung ? 

Zu dieſer Folgerung iſt man in Amerika gekommen. 
Wie in Europa dieſe Krankheit vornehmlich in Gebirgs⸗ 
gegenden auftritt und hier auf das Waſſer zurückgefü > 
wird, ſo hat man in Amerika gleichfalls beſtimmte 
biete feſtſtellen können, in denen die Krankheit w 
auffällig ijt, während andere ſie ſo gut wie nicht lennen. 
Es war das hauptſächlich Südkarolina neben anderen 
Gegenden, in denen Gemüſebau ſtark betrieben wurde. 
Man hat ſich nun erinnert, daß die Krankheit mit einem 
Jodmangel in Verbindung zu bringen iſt und daß ſchon 
die Chineſen in alten Zeiten die gebrannten Schwämme, 
die ja ſehr jodhaltig ſind, als Heilmittel gegen den Kropf 
anwandten, und unterſuchte einmal den natürlichen 


3 


daß man ſie mit einem feurigen Hahn in einen Raum 
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Gehalt der Gemiije Südkarolinas an Jod. Die Unter- 
ſuchungen Dr. v. Fellenbergs (Schweiz) zugrunde legend, 
wonach der tägliche Bedarf eines Menſchen an Jod 0,6143 
Milligramm im Tag ſei, hat man die Gemüſemengen 
berechnet, die dieſen Bedarf decken. Es find dies — 
die Zahlen nach Gramm in Klammern —: Kohl (200), 
Salat (250), Spinat (200), Kartoffeln (310), Rote 
Rüben (675), Möhren (580), Rüben (665), Spargel 
(760). Danach würde eine Mahlzeit von 120 Gramm 
grünem Gemüſe, 250 Gramm Kartoffeln und 100 
Gramm Wurzelgemüſe den notwendigen Bedarf des 
Menſchen an Jod um das Eineinhalbfache ſteigern, alſo 
die Kropfbildung verhindern müſſen. Es iſt alſo nicht 
notwendig, zu den künſtlichen Jodſalzen als Heil⸗ 
mittel ſeine Zuflucht zu nehmen. Da bei uns die meiſten 
Kropfbildungen in den Gebirgsgegenden auftreten und 
dort bekanntlich die Gemüſekoſt gegenüber den Fleiſch⸗ 
und Körnerfruchtſpeiſen zurücktritt, ſo dürften dieſe Be⸗ 
obachtungen und Unterſuchungen auch für uns beachtens⸗ 
wert ſein. Es wurde weiter feſtgeſtellt, daß die Büchſen⸗ 
konſerven der Gemüſe kaum — wenn überhaupt — eine 
Verringerung des Jodgehaltes aufweiſen. Die Frage, ob 
unjere heimiſchen Gemüſe im Jodgehalt den Vergleich 
mit denen Südkarolinas aushalten, dürfe zu bejahen 
ſein, nachdem die künſtliche Düngung mit dem jodhal⸗ 
tigen Kali an der Tagesordnung iſt und eher einen 
Ueberreichtum erwarten läßt. : 


Berdauungsſtörungen im Säuglingsalter 
gehören bekanntlich zu den ſehr häufigen Vorkomm⸗ 
niſſen, und ganz beſonders häufig ſtellen jie ſich im Som: 
mer bei künſtlich ernährten Kindern ein. Da dauert es 
dann oft wochenlang, bis das Uebel behoben ift oder doch 
die Folgen der Krankheit beſeitigt ſind. Notwendig iſt 
es daher, beim Bemerkbarwerden der leiſeſten Verdau⸗ 
ungsitörung den Arzt zu befragen, Gewöhnlich ijt der 
Leib des betreffenden Kindes aufgetrieben; es leidet an 
Aufſtoßen, und die Temperatur ſteigt. Das allgemeine 
Unbehagen drückt ſich durch Weinen und ühle Laune aus. 
Bis zur Ankunft des Arztes mag man dem Kinde leicht 
geſüßten ſchwarzen Tee geben. Die Milch iſt jedenfalls 
ſogleich auszuſetzen. 


Dertreibung der Brütluft bei Hennen. 


Hennen kann man die Brütluſt meiſt auch ſo abgewöhnen, 


ſetzt, der keine Neſter enthält. Hier treibt der Hahn die 
Hennen ſo lange, bis ſie ſchließlich ſeine Werbungen an⸗ 
nehmen, und dann iſt es ja mit der Brütluſt vorbei. 
Dafür beginnen die Hennen faſt immer ſehr bald mi 
dem Legen. ; i 


Wichtig für alle Mitglieder, die in der Vorkriegszeit und 
in der Kriegszeit Lebens⸗ und Ausſteuerverſicherungen bei 
reichsdeutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
abgeſchloſſen haben. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß alle Beſitzer von Lebens⸗ 
verſicherungspolicen der obengenannten Art, welche bis jetzt noch 
keinen Aufwertungsbeſcheid von ihrer Geſellſchaft erhalten haben, 
„auf Grund des jetzt in Kraft getretenen deutſch⸗polniſchen Auf⸗ 
ertungsabkommen⸗ über die polniſche Regierung Aufwertungs⸗ 
Fanſprüche an die betr. Geſellſchaften ſtellen können. Zur Geltend⸗ 
machung dieſer Anſprüche iſt die Stellung eines Antrages vor⸗ 
geſchrieben. Anſere Geſchäftsſtellen ſowie unſere Verſicherungs⸗ 

abteilung ſind im Beſitze dieſer Antragsformulare und ange⸗ 
wieſen, den Mitgliedern hierbei behilflich zu fein. (Siehe auch 
Zentralwochenblatt Nr. 24 vom 12. 6. 1931.) 

Durch die Tagespreſſe haben fih in letzter Zeit verſchiedene 
Stellen angeboten, die die Bearbeitung dieſer Angelegenheiten 


SEE : Su 


übernehmen, wodurch ſicher größere Koſten entſtehen dürften. Wir 
empfehlen daher unſeren Mitgliedern, die Aufwertungsanträge 
nur durch die Geſchäftsſtellen bzw. durch die Verſicherungsgbtei⸗ 
lung der W. L. G. vorzunehmen. 


Diejenigen Mitglieder, welche bereits die alten Policen gegen 
Aufwertungspolicen umgetauſcht haben, ſind in der Lage, dieſe 
Policen, die erſt bei Tod des Verſicherten oder bei Erreichung 
deſſen 85. Lebensjahres ausgezahlt werden, jetzt ſchon, unter 
einer gewiſſen Einbuße, zurückzukaufen. l 

Andererſeits brauchen die Mitglieder, welche noch teine aufs 
gewertete Police haben, den Antrag durch die polniſche Regies 
rung nicht ſtellen, wenn ſie nicht gleich die Auszahlung der 
Aufwertungsſummen erreichen, ſondern die aufgewertete Ver⸗ 
ſicherung weiter beſtehen laſſen wollen, dergeſtalt, daß die Auf⸗ 
wertungsſummen entweder bei Todesfall des Verſicherten, oder 
bei Erreichung des 85. Lebensjahres gezahlt wird. In letzterem 
Falle iſt die Aufwertungsſumme naturgemäß höher, jedoch ſind 
für dieſe Aufwertungspolicen keine Prämienbeträge zu zahlen. 

In ſolchen Fällen muß man direkt an die betreffende Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft herantreten und Aufwertungsanſprüche ans 
melden. 

In Fällen endlich, in denen der Fälligkeitstermin der Ver⸗ 
ſicherungen (hervorgerufen durch den Tod des Verſicherten oder 
Ablauf der Police) vor dem Februar 1924 liegt, kommt nur Aus⸗ 
zahlung der Aufwertungsſumme in Frage. 

z W. L. G. 


Frachtenprüfung 

Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß bei 
der Welage, Poznan, ul. Piekary 16/17, eine Frachtenprüfungs⸗ 
ſtelle beſteht, welche über einen routinierten Beamten verfügt, 
der die Prüfung von Frachtbriefen und Zollpapieren vornimmt. 
Die Reklamationsfriſt beträgt bei Frachtbriefen 1 Jahr, bei Zoll⸗ 
papieren vier Wochen. Die Prüfung erfolgt koſtenlos. Zur 
Deckung der Unkoſten (Porto, Entſchädigung an den Prüfer) er- 
hebt die Welage 20 Prozent der reklamierten Beträge. 

Welage. 


Bericht über die Forſtbereiſung am 15. Juni 1931 
2 eie 

Wie in den Vorjahren, hatte auch in dieſem Jahre der Forſt⸗ 
ausſchuß feine Mitglieder ſowie die pommerelliſchen Waldbeſitzer 
zu einer e am 13. Juni d. Is. eingeladen. Herr 
Baron von Lüttwitz⸗Olesnica hatte ſein ca. 2240 Hektar großes 
Revier liebenswürdigerweiſe zur Beſichtigung zur Verfügung 
geſtellt. Trotz der weiten Anfahrtſtrecke waren auch die Herren 
Waldbeſitzer aus Pommerellen zahlreich vertreten. Insgeſamt 
nahmen an der Beſichtigungsfahrt ca. 35 Herren aus den Woje 
wodſchaften Poſen und Pommerellen teil. 

Herr Baron von Lüttwitz begrüßte die Gäſte und machte 
die Teilnehmer mit dem Revier bekannt, worauf Herr Baron 
von Holtey, der die Beratung des Reviers hat, in längeren Aus⸗ 
führungen über das zu beſichkigende Revier ſprach. Hieran ſchloß 
ſich die Beſichtigung des Reviers. Ein großer Teil der Teil: 
nehmer hatte bereits die erſte Forſtbereiſung des damals neu 
gegründeten Forſtausſchuſſes im Jahre 1927 in Ofeśnica mite 
gemacht. Damals ſah man noch die Spuren des durch die Kiefern⸗ 
eulenraupe in den Jahren 1923 und 1924 ſtark beſchädigten Re⸗ 
viers. Heute find die von der Kieferneulenraupe zerſtörten ca. 
530 Hektar durch energiſch in Angriff genommene Aufforſtungen 
bereits wieder in wüchſige Schonungen verwandelt und außerdem 
noch ca. 150 Hektar Acker neu aufgeforſtet worden. Dieſe Leiſtun⸗ 
gen erregten Bewunderung und beweiſen, was trotz der ſchweren 
Zeiten durch die Energie des Beſitzers, verbunden mit kluger Be⸗ 
ratung, geſchaffen werden kann. 

Von ganz beſonderem Intereſſe war es, den en von 
Traubeneichen in den kahl gefreſſenen Schonungen zu ſehen. Für 
alle Waldbeſitzer ift es von großem Wert, ein Revier hier im 
Lande zu wiſſen, wo reine Beſtände der leicht baſtardierenden 
Traubeneiche jind, da in Olesnica der Bezug reinen Saatgutes 
ger ijt und bie Traubeneiche für unſere leichteren Wald⸗ 
öden von größtem Wert it. Auch die zahlreichen, zum größten 
Teil aus eigenen Samenbeſtänden angelegten Pflanzgärten fanden 
bei den Teilnehmern große Anerkennung a i 

Nach vierſtündiger Fahrt durch das Revier machten die zahl⸗ 
reichen Fuhrwerke an der idylliſch gelegenen Revierförſterei Halt, 
wo ein allgemeines Frühſtück ſtattfand. Der Vorſitzende des 
Forſtausſchuſſes, Herr Graf von Limburg⸗Stirum, dankte der 
Gaſtgeberin und dem Gaſtgeber und gab der Bewunderung für 
das Geſehene Ausdruck, 5 ; 

Nach einhalbſtündiger Rajt wurde der zweite Teil des Reviers 
beſichtigt, wobei beſonders die Ackerkulturen in Au enſchein ge⸗ 
nommen wurden. Kurz vor 4 Uhr fand dieſe lehrreiche und 
intereſſante Beſichtigungsreiſe ihr Ende. 


Prüfung für Forſtpraktilauten. 5 

Beim Abſchluß des Fortbildungskurſes für Hilfsförſter 

(Unterförſter) finden in Kurnik, Kreis Schrimm, am 6. und 

7. Juli d. Is. eine Prüfung für Forftpreftifenten, für Kandi⸗ 
daten, die Hilfsförſter werden wollen, ſtatt. 

Zur Prüfung werden Praktikanten mit mindeſtens zwei⸗ 


jähriger Forſtpraxis zugelaſſen. ; 
Anmeldungen mit beigefügtem Lebenslauf und Zeugnis: 
abſchriften über die Praxis find an die Wieltopoljta Saba Role 
nieja, Wydzial Leśnictwa (Großpolniſche Landwirtſchaftskammer, 
Jorſtabteilung), Poznan, ul. Mickiewicza 33, bis zum 6. Juli 
1991 zu richten; die Prüfungsgebühr beträgt 30 Zloty, 
; Jorſtausſchuß der Welage. 


3. Tagung der landw. Winterſchüler Schroda. 


Die letzten beiden Tagungen (Wojen und Rybitiwy) fanden 
erfreulicherweiſe unter recht reger Beteiligung etziger und ehe⸗ 
maliger Schüler ſtatt. Dies ift um fo mehr zu begrüßen, da bei 
unſter Unterrichtsweiſe nur im Winter gerade durch die Tagun⸗ 
en die Praxis mit der in der Schule gelehrten Theorie ver- 
unden wird. Wir fordern alſo alle unſere Kameraden auf, zu 
der am Sonnabend, dem 4. Juli d. J. in Schroda ſtattfindenden 
Tagung möglichſt SC zu erſcheinen, wie in Rybitwy. 
Sammelpunkt vorm. 10 Uhr auf dem Bahnhof von wo wir mit 
Wagen zur Beſichtigung des Verſuchsgutes Pentkowo (ia: 
mittags in Schroda, nachm mit Wagen nach Dominowo Beſich⸗ 
tigung einiger väterlicher Wirtſchaften, verbunden mit Flur⸗ 
ſchauen, abends Sitzung des ldw. Ortsvereins Dominowo mit einem 
Vortrag des Herrn Ing. agr. Karzel⸗Poſen über „Zeitgemäße Fragen 
aus der Landwirtſchaft“ und anſchließend Vereinsvergnügen!). Alſo auf 
nach Pentkowo und Dominowo am 4. Juli! 

Gleichzeitig möchten wir im Namen unfrer Kameraden und 
der Direktion der bw. Winterſchule Schroda py Gutsbeſitzer 
„Klinkſiek⸗Rybitwy für die aer e Gina urch ten Wiri- 
; foji und den Damen Alintfief für die überaus gaſtfreundliche 

ufnahme unſern herzlichſten Dant ausſprechen. : 


Der Verein ehem. Winterſchüler Schroda. 
Helmut Klinkſtek, Bozj. f Karl Aumann, Schriftführer. 


pPereinskalender. 

W VEVBezirk Poſen r. ? >; 
Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, b. 9, und 23. 7. im 
Sonfum; Miłojfaw: Mittwoch, d. 8. 7., bei Fitzke. Bauernverein 
g ; e Montag, d. 6. 7, inter Leitung des 
erin yng agr. Karzel-Bofen auf den Gemarkungen des Ver- 
kinsbezirks Sammelpunkt der Wagen um g Uhr bei der Gaſtwirtſchaft in Send⸗ 
ida. Landw. Verein Pudewitz. Flurſchau, Sonntag, 5. Juli. Treff- 
punkt mit Wagen 4 Uhr nachm. beil Körth in Pudewitz. Ans 
ſchließend gemütliches Beiſammenſein bei Körth. ; - 
Landw. Verein Birnbaum. Generalverſammlung am Dienstag 
dem 14. 7., vormittags 11 Uhr bei Zickermann. Tagesordnung: 
1. Vortrag. 2. Neuwahl des geſamten Vorſtandes. 3. Freie Aus⸗ 
ſprache und Verſchiedenes. ; 


Bezirk Poſen II. 

. Sprechſtunden: Neutomiſchel: Donnerstag, d. 9., 16., 23. und 
60. 7. bei Kern; Bentſchen: Freitag, d. 10. 7., bei Tro anowfki; 
Zirke: Montag, d. 13. 7., bei Heinzel; Birnbaum: tenstag, 
b. 14. 7., bei Knopf, von 9—11 Uhr; Pinne: Mittwoch, d. 15. 7, 
in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft; Samter: reitag, d. 
17. 7., in der Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft; Lwöwek: Montag, 
d. 20. 7. in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe; Low. Verein Neuto⸗ 
miſchel: Verſammlung Sonntag, d. 5. 7, nachm. 5 Uhr bei Eichler 
in Glinno. Vortrag des Herrn Ing. agr. Karzel⸗Poſen: „Neu⸗ 
zeitliche Stallmiſtbehandlunge 


Bezirk Nogaſen. 


Bauernverein Rogaſen. Sonntag, den 5. 7., Felderſchau. 
Abfahrt der Wagen um 2 Uhr vom Neuen Markt. Die Goscie⸗ 
ewoer Wagen RZE fih in Gościejewo bei Krüger an. In 
1 6 Kaffeetafel und anſchließend Tanz. Anmeldungen zur 

a oł find zu richten an Herrn Koebernik und die Bezirks⸗ 
geſchäftsſtelle. Low. Verein Szamocin. Sonntag, d. 5. 7 nachm. 
5 ur, gemütliches Beiſammenſein der Vereinsmitglieder im 
Bereinslofale. Bauernverein Grützendorf. Sonnabend, d. 11. 7, 
nachm. 4 Uhr, Verſammlung. Vorkrag über die Landw. Wander⸗ 
ausſtellung in Hannover und Reiſeeindrücke in Deutſchland. 
Lo. Verein Schmilau. Sonntag, d. 12. 7., Felderſchau. 


; Bezirk Lille. 3 
Spyrechſtunden: Rawitſch am 10. 7. und 24. 7.; Wollſtein am 
17, 7. und 31. 7. von 410—12 Uhr. Ortsverein Reifen (Rydzyna) 
und Ortsverein Punitz: GEREI am 5. 7., Treffpunkt um J Uhr 
Gutshof Garzyn. Ortsverein Liſſa und Ortsverein Laßwitz: 
Wirtſchaftsbeſichtigung am 5. 7. in Solkau. Falls Autobuſſe 
ahren, wird ein ſolcher benutzt. Abfahrt wird noch durch die 


i W zur Weiterfahrt nach Languhle. Alle 


Phoniſch bekanntgegeben. 


(Überlaſſungen, Teſtamente). Anſchlie 
zur Fertigung von Teſtamenten und 


ſammenſein im Rombſchiner Walde. Abends 
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Vertrauensleute bekanntgegeben. Ortsverein VBojanowo. Flur, 
au am 5. 7. Abfahrt um 3 Uhr Landhaus Baersdorf über 
Tarchalin, Jawada, Smilowo, Kawitſch na Languhle. Dort 
zum Abſchluß bei Herrn Eduard Weigt gemütliches Beiſammen⸗ 

ſein mit SE Ortsverein Rawitſch. Flurſchau am 5. 7. Treff⸗ 
punkt mit Ortsverein Bojanowo um 15 Uhr bei Baude in 
ereinsmitglieder 
und ihre aaa werden PC gebeten, an dieſen 
Rundfahrten teilzunehmen. Ortsverein Iutrofin. Da die Herr⸗ 
ſchaft Smolitz ſtark verhagelt iſt, kann die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Flurſchau nicht ſtattfinden. Milchviehkontro verein 
Liſſa. Generglverſammlung am 8. 7, nachmittags 4 Uhr bei 
Conrad. — Da Herr Krauſe am Deutſchtumsbundprozeß ab 
26. in Poſen teilnehmen muß, wird er wahrſcheinlich nicht in 
er Lage ſein, die Kartoffelkontrollen nach dem von uns bekannt⸗ 
gegebenen Reiſeplan auszuführen. Aenderungen werden tele⸗ 


Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: am Montag, d. 6. 7., in Jarotſchin bei Hilde⸗ 
brandt; am a d. 9. 7. in Adelnau bei Kolata; am 
albert d. 10. 7., in Krotoſchin bei Pachale. Verein Kocing. 
elderbeſichtigung am Sonnabend, d. 4. 7. Treffpunkt um 4 Uhr 
ei Bunk⸗Koeing. Verein Czeſien. Felderbeſichtigung am Sonn⸗ 
ag d. 5. 7. Treffpunkt um 4 Uhr bei Gartzke in Dobrzec. Die 
beiden Beſichtigungen finden unter Leitung von Herrn Dr. Gün⸗ 
ther⸗Surmin ſtatt. pad Real. in die bäuerliche DOE: 
u Raſchkow (Hotel Polſti) am Sonnabend, b. 4. 7, um 9 Uhr. 
d. 6. 7, um 9 Uhr. Die 
lutfe find zweitägig. Die Kurſusteilnehmer erhalten zu Uebungs⸗ 
Dt die Buchführungsvordrucke, wofür 3 Zloty zu zahlen find. 
teſenſchauen: Montag, d. 6. 7., in Cerelwice Nowe; Treffpunkt 
9 Uhr bei Herrn Leo Wege; Dienstag, d. 7. 7. in Kaliſzowice Tal.: 
Treffpunkt 9 Uhr im Gaſthauſe; Mittwoch, d. 8. 7., in Naſchkow; 
Treffpunkt 8 Uhr in Przybyſtawice am Gafthaus, und nade 
mittags um 3 Uhr an der evang. Kirche in Raſchkow. 
Bezirk Bromberg. 

Landw. Verein Mirowiee. 6. 7 abends ? Uhr bei herrn Beiere 
Mirowice. Vortrag des Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen über Rechtsfragen 
end Sprechtag am 7. 7. 
berlaſſungsverträgen durch 
Herrn Dr. Kluſak, Land v. Verein Krölikowo. 10 
Gaſthaus Kijewfki⸗Krölikowo. 
über „Verſicherungsfragen“ 


nt Eichdorf bei Schönborn am a 


Vortrag des Herrn Rathke⸗Poſen 
Anmerkung: Verſicherungspolicen 


find mitzubringen. Landw. Verein Wladyſlamowo. 12. 7. nachm. 


3 Uhr, Gaſthaus Kollmann⸗Wladhflawowo. Vortrag und heitere 
Rezitationen von Herrn Willi Damaſchle⸗Bromberg. Zu dieſer 
Verſammlung werden auch die Angehörigen der Mitglieder freund⸗ 
lichſt eingeladen und gebeten vollzählig zu erſcheinen. 

Bezirk Gneſen. 

Landw. Verein Wongrowitz. Am Sonntag, dem 5. Juli, findet 
ein Radfahrausflug mit Damen ſtatt. Treffpunkt 5 Uhr morgens 
auf dem Markte in Wongrowitz. Anſchlleßend gemütliches Bei⸗ 
anz im Saale im 
Gaſthaus in Rombſchin. Muſikinſtrumente und Verpflegung find 
mitzubringen. Um zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſtand. 
Sprechſtunden: Dienstag, den 7. Juli, 9.30 Uhr im Kaufhaus 
in Janowitz. Donnerstag, den 9. Juli, ab 9 Uhr vorm. im Ein⸗ 
und Verkaufsverein in Wongrowitz. Vom 15. 7. bis 15. 8. iſt die 
Geſchäftsſtelle nur jeden Dienstag und Freitag von 8—1 Üht 
vorm. geöffnet. ; RAS 


Studienreiſe nach Danzig fällt aus! 
die geplante Studienreiſe für Landwirte nach Danzig, 
Hela und Gingen, die vom 6.—9. Juli ſtattfinden folte, 
. Dipl.⸗Landw. 


Binder, ⸗Kormieniee. 


Genoſenſchaftliche Mitteilungen 


On call⸗Steuer. en 
Am 30, Juni b. Js. wird wieder bie Steuer von den ſogenann⸗ 
ten On call⸗Konten fällig. Da über die Berechnung dieſer Steuer 
immer noch Unklarheit herrſcht, bringen wir nachſtehend die wichtige 
ſten Angaben: , „EJ 
Der Steuer unterliegen alle Debetkonten in lfd. Re AAC 
die hypothekariſch, durch Bürgſchaft, durch Wechſel mit mehr als 
einer Unterſchrift, Frachtbriefe, Waren, Wertpapiere ufro. [i cte 
geſtellt find. Die Steuer ift von allen Kredit genoſſenſchaften 
zu zahlen, alſo auch den Kleinkreditgenoſſenſchaften. Die Konten 
müſſen mindeſtens halbjährlich abgeſchloſſen werden. Die Grund⸗ 
lage für die Berechnung bilden die Ha Dieſe Debet⸗ 
Zinszahlen mit 15 multipliziert und durch 10 000 dividiert ergeben 
den Steuerbetrag in Zioty. Zu dieſer Steuer kommt wieder der 


„ 7. nachm. 4 Uhr, SĄ 
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10⸗prozentige Bufchlag. Die Steuer iſt ipäteten bis zum 28. Jull 
b. Is. bei der ko Sfarboſoa ER Nach A 81 bez 
a wird bie Steuer zu Laſten der betreffenden Schuldner 
ezahlt. 
Bei Einzahlung der Steuer ift der Rala Głarho i e 
gefüllter „Nachweis über die on gal Stenger, A Wencke 
einzureichen. (Wykaz obliczonego i wpłaconego do kasy państw. 
podatku od kapitałów i rent.) Das eine davon erhält die Genoſſen⸗ 
ſchaft mit einer Einzahlungsquittung zurück und muß es dem Urzad 
Skardowy einreichen. Formulare für diefe Nachweiſe find beim 
Urzad Skarbowy a notfalls beim Verbande. Diele Kore 
mulare werden wie folgt ausgefüllt: Es kommt: 
In die erſte Zeile die Firma der Genoſſenſchaft. 
In die zweite Zeile: der Sitz der Genoſſenſchaft. 
In die britte Zeile: der Zeitraum, für den die Steuer entrichtet 
ird, vom bis. i 
n die Spalte 1 die Worte: „Artykul 2 pkt. 6 ustawy“. 
2 bie Worte: „Liczby procentowe rachunków on 


r m m 
cal". ; 

5 „ 3 bie Worte: „Liczby procentowe debetowe. s...” 
(An Stelle der Punkte Summe der Debetzins⸗ 
zahlen aller on callefonten), ; 

ER „ 4: Entfallende Steuer in zł, darunter der 10% ige 

uſchlag. 

75 „ 5: Ort der Finanzkaſſe, bei der die Steuer ein- 


A : gezahlt würde. 
Unter die letzte dicke Querlinie kommt bei „dnia” das Datum 
der Einzahlung, darunter Stempel und Unterſchrift des Einzahler. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Bekanntmachungen N 


Import von Kartoffeln nach Holland. 


Nach einer Mitteilung des holländischen Konſulats j Der 
le raka p UAM für Kartoffeln nur durch folgende 
de ämter in Holland möglich: Maaſtricht, Amſterdam, ne 
am. 2 


nemontenmärkte. 


Die von uns in Nummer 25 unſeres Blattes angegebenen Termine 

x die diesjährigen Remontenmärkte haben inzwiſchen noch einige Nene 
Derungen erfahren. Wir bringen daher den von der Landwirtſche 
kamm lan für die Remontenmärkte der 


y nochmals herausgegebenen 
Remontenkommiſſton Nr. 2 zur Veröffentlichung \ 


Datum | Zeit 


aftes | 


1 Podſtoltee genit |. odftolice 17.7.3111 
2 Bieganowo WMrzesnia zesnia 18.7.3110 
8 Poſadowo Nowy Tomysl [Pniewy 20.7.1010 
4 WA Krotoſzyn leſzew 21.7.31 
5 CA te nowroclaw akſice 22.7.3115 
6 Samoſtrzel yrzyſk amoſtrzel 23.7.3111 
7 [Dębno Wyrzyft Witoſkaw 23.7.3116 
8 Bagdad Wyrzyfk Oſiek n. / W. 24.7.1010 
9 Nowawies Szamotuly Kazmierz 25.7.31110 
10 [Cerelwica Zum us 27.7.31]11 
11 [Rogalin rem ądfi 28.7.3113 
12 |Yrono roda Koſtrzyn 29.7.3111 
18 [Tursko Pleſzew leſzew 4.8.3112 
14 Mogaſzyce Oſtrzeſzow Oſtrzeſzow 5.8.3110 
18 [Grebanin Repno Kepno 6.8.3411 
16 Twarbow Jarocin Wilaſdyee 7.8.1010 
17 [Kteka arbein Chocieza 11.8.30JJ11 
18 Pawlowiee eſono awlowice 12.8.81|10 
19 Dion Rawicz opowo 13.8.3111 
20 (Smolice oſtyn molice 13.8.1016 
21 Karczewo imigiel aan 14.8.3100 
22 Uchorowo borniki turow. Goślina | 18.8.9110 
23 Kuklinow Krotoſzyn Kuklinow 19.8.3 110,30 
24 Stawiauy Wagrowiec Stawiany 20.8.31| 9,80 
25 Kobylniki Szamotuły Szamotuły 21.8.81|10 
26 |Satocin Jarocin Aa 16.9.3111 
27 [Kozmin pimin bzmin 16.9.31| 9 
28 [Krotoſzyn Krotoſzyn Krotoſzyn 17.9.3109 
29 |Rościat Rościańt Koscian 18.9.31| 9,30 
80 IŚmigiol migiel Bojanowo ft 22.9.31/10,80 
81 Leſzuo eſzno Leſzno 23.9.31010,30 
2 Rawie Rawicz Mawicz 24.9.3411 
Goſty Goſtyn Goſtyn 25.9.3111,30 
pa Wolſztyn Wolſztyn Wolſztyn 29.9.31110,30 
b Pniewy Szamotuly Pniewy 2.10.31 9,80 
86 Szamotuly Szamotulh Szamotuły 3.10.31] 9 
87 [Burk Grodziſt uf 6.10.31 9 
88 Nowy Tomysl Nowy Tomysl Nowy Tomysl | 7.10.31) 9,30 
39 [Oborniki borniki orniki 8.10.31 8,80 


40 Chodzlet Chodzież Chodzież 9.10.31 9,30 


41 (Wrzesnia Wrzesnia Wrzesnia 13.10.31 9,30 
42 [Wagrowiec Wagrowiec Wagrowiec 14.10.31] 9,30 
43 [Czarnkow A Czarnköw 15.10.31110,30 
44 (Sven vom Stem 16.10.31[10,30 
4b i Poznan 20.10.3110 
46 21.10.31] 9 
22.10.31 9,30 
28.10.31|10 
27.10.31/11,30 
28.10.31|10 
29.10.31]11,15 
30.10.31]10,30 
3.11.3110 30 
411.31]10 
Diir 5.11.31] 9 
56 & 6.11.31]11,30 
Sroda ro da roda 10.11.31110,30 
19. deutſche Oſtmeſſe⸗Hönigsberg Pr. 1 


Die Deutſche Oſtmeſſe, die vom 23. bis 26. Auguſt in Königs⸗ 1 
berg i. Pr. ſtattfindet, ift in eine allgemeine Waren⸗Muſtermeſſe, = 
eine Techniſche und Baumeſſe und in eine Landwirtſchaftsmeſſe 

eingeteilt. Eine Reihe bedeutſamer landwirtſchaftlicher Fachaus⸗ 

ſtellungen und großer Zuchttierſchauen, einſchl. einer Jagd⸗Aus⸗ 

ſtellung mit Jagdhundſchau find vorgeſehen. Neben der Land⸗ 

wirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen mit einer Spezial⸗ 

ausſtellung, erſcheint erſtmalig eine vom Landmaſchinen⸗Inſtitut żę 
der Albertus⸗Univerſität organiſierte „Oſteuropäiſche landwirt⸗ f; 
ſchaftliche Exportſchau“. Außer der „Milch⸗, Butter- und Käſe⸗ ; 
ſchau“ bringt das Oſtpreußenwerk eine Ueberſicht „Elektriſcher A 
Helfer im Landhaushalt“. Neu ift die Sonderausſtellung „Oſt. 
preußiſche Woche“, die vom Verband landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften — Naiffeiſen — Königsberg i. Pr., die der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produktionsumſtellung und Abſatzförderung dient. 
Ebenſo neu und bedeutungsvoll iſt die Teilnahme des oſtpreußi⸗ 
ſchen Handwerks. Vom Ausland werden vor allem die angren⸗ 
zenden Länder mit Ausſtellungen, Exkurſionen und Delegationen 


. 


vertreten ſein. 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 


vom 5. bis 11. Juli 1931 ; n 
| Mond ; 
Aufgang Untergang Aufgang Untergang 

5 20,25 23,4 9,29 
6 20,24 23,18 10,40 
7 20,24 23,22 11,49 
8. 20,28 23,31 13,1 
9 20,22 23,42 14,15 
10 20,21 23,58 15,33 
Ii. 20,21 — 16,53 


Rückgang der Zuckerrübenanbaufläche. 

Die Zuckerrübenanbaufläche iſt in Europa im letzten Jahre 
um 19 Prozent zurückgegangen. Nur drei Länder und zwar: 
Finnland, Oeſterreich und die europäiſche Türkei haben die Rüben⸗ 
anbaufläche vergrößert. In der Kampagne 1931/32 werden Vote 
ausſichtlich 590 Zuckerrübenfabriken arbeiten, das ift um 23 weni⸗ 
ger als im vorhergehenden Jahre. i 


Sedimentprobe nach Trommsdorf. 

Bekanntlich wird die Sedimentprobe dazu verwandt, Cuter 
entzündungen der Rinder feſtzuſtellen. Meiſtens werden hierzu 
Röhren verwandt, die 10 cm? Milch aufnehmen können. Dr. Ehr⸗ 
lich, Abteilungschef vom Inſtitut für Tierheilkunde (Hannover), 
empfiehlt jedoch neuerdings Röhren mit größerem Faſſungsver⸗ 
mögen, nämlich 25 cm? (zu beziehen von der Firma Funke⸗Ber⸗ 
lin), die den Vorzug beſitzen, eine größere Menge der zu unter⸗ 
ſuchenden Milch aufnehmen zu können und leichter zu ſäubern 
find. Dieſe Röhren paſſen in die gewöhnlichen Gerberzentri⸗ 
fügen. 
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| Sachliteratur | | 


Der Geflügelfarmer. Zeitſchr. f. d. gej. Intereſſen der Er: 
werbs⸗ und ir chene uht. 3. Jahrg. Monatl. ein Heft. 
Zweifarb. illuſtr. Verl. Hoa & Fiſcher, Leipzig W. 33. Vier⸗ 
keljährlich 1,50 RM., zuzügl. Porto. — Dieje erſtklaſſige Geflügel 
eitſchrift liegt uns in ihrer Nr. 2 vom 15. 2. 1931 vor. Eine 
Probe hervorragender Literatur gab man uns damit in die Hand 
Die ausgezeichnete Wiedergabe der Bilder und die glänzende Be⸗ 
handlung der einzelnen Themen verdienen i oben zu 
werden. Wir nennen nur „Legehennenhaltung und Wirtſchafts⸗ 
kriſe“, „Die künſtliche Brut in der Praxis“, „Aufzucht“, „Arbeit⸗ 
arende Mittel einer Geflügelfarm“, „Die Schneckenzucht als 
ebenbetrieb des Geflügelfarmers“, „Von 1,3 Hühnern zum Nutz⸗ 
geflügelhof“ uſw. Nicht nur Geflügelfarmer ſondern auch Nuk- 
geflügelzüchter haben in dieſer Zeitſchrift eine wertvolle und zu: 
verläſſige Stütze. 
Ein Fiſchereilehrgan 
liebhaber, Fiſchzüchter un 
fee DSN: 


in Einzelabhandlungen m Fiſcherei⸗ 
ſolche, die es werden wollen, von Re⸗ 
Smolian, Württ. Landesfiſchereiſachver⸗ 
tändiger, Heft 11: Die Geräte des Fiſchfanges und Fiſchver⸗ 
andes, ihre Verwendung und Behandlung. Preis Rm. 1.00. 
Heft 12: Die Schädigung der Fiſcherei durch Fiſchfeinde aus 
der Tier⸗ und Pflanzenwelt, durch Fiſchkrankheiten, Waſſerbauten, 
Waſſernutzungsanlagen und Abwäſſer, ſowie der Fiſchereiſchutz. 
reis Rm. 0.90. ab von Eugen Ulmer in Stuttgart, Olga: 
trake 83. — Nunmehr liegen die beiden letzten Hefte des Smo⸗ 
ianiſchen AR AE vor; Ę weiſen die gleichen Bor- 
üge auf wie alle früheren Hefte dieſer Sammlung: kleiner Nm- 
Er reicher Inhalt und vor allem niedere Preiſe. Der Anfänger 
wie der Fortgeſchrittene können dargus ſehr viel lernen. Eine 
5 Zuſammenſtellung über die früher erſchienenen Hefte 
dürfte vielen willkommen ſein und möge daher folgen: Heft 1: 
Der Körper der Fiſche (M. 0.70), 2: Unjere en Nutzfiſche 
M. 0.90), 3: Die Beurteilung des Waſſers (M. 0.50), 4: Der 
Fischteich (M. 0.50), 5: Karpfenteichwiriſchaft (M. 0.70), 6: Fo⸗ 
kellenteichwirtſchaft (M. 0.90), 7: Nebenfiſche im CANA 
(M. 0.50), 8: Fiſchfütterung (M. 0,90), 9, Teichdüngung (M. 0.70), 
10: Bewirtſchaftung von Bächen, Flüſſen und Seen (M. 1,00). 
[i 


Marit und Börfenberichte 


Geldmarkt. 
s Kurſe an der Bojener Börje vom 30. Juni 1931. 
Bank Zwiazku Akwawit (250zł) . . . —— zł 
1. Em. (100 zł) + „ „ —— 14% Bol. Landſchaftl. Kon 
Bank Polſki⸗Aklien vertier.⸗Pföbb re. 38,50 © 
ACID Eee 118.— -ł| 6%, Roggenrentenbr. der 
H. Cegielſti L z<6m. Po. Ldſch. p. d. . 15— 9% 
(50 zł) (26. 6.) . . . 27— 218% Dollarrentenbr. d. Poſ. 
Herzfeld⸗Viklorius I. złe Landſch. pro Dollar.. —— zł 
Em. (50 20 se —.— 214% Dollarprämienanl. 
Lubag⸗Wronke Fabr. przetw. Sen lil (Stck. zus): —— zł 
Ziemn. L-IV.Em (37 zł) —— zł 4% Präm.⸗Inveſtierungs⸗ 
Dr. Roman May I. Em anleihe (26. 6.) . . . 82.— zł 
— — 1 5% ſtgatl. Konv.⸗Aul.. . 45.50 zł 
o —.— 2183 TER: 
3 8% Amortiſations⸗ 
Unja LI Em. (1002) —.— zł Dollarpfandbrrf. . 85— 2 


i Surje an der Warf Hauer Bórje vom 30. Juni 1931. 

107. Eiſenb.⸗Anleihe (22. 6.) 104.— 1 Pfd. Sterling = zł . 43.381), 
50% Konvert-Ant, . (24. 6.) 46.50 | 100 ſchw. Franken = zł 172.67 

100 franz. Frk. = zł 34.91 100 holl. Gld. = zł (25. 6.) 359.10 

100 öſterr. Schillg. = zł . 125.35 100 fd, Kr. 21 286.43 

1 Dollar = zł (22. 6.) 8.918 g 

Diskontſatz der Bank Polſti 7%, % 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 30. Juni 1931. 

1. Doll. — Danz. Gld. . . 5.1382 100 Zloty⸗⸗ Danziger 

1 Pfd. Stig. = Dang. Gld. 25.00 ¾% ] Gulden 57.630 
` Kurſe an der Berliner Börſe vom 30, Juni 1931. 
100 Hol. Gulden — dtſch. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


o 169.50 190000 Did. kę Am, 38050 
z; ſchw. % 2 1— „Mk. 289. 
"id hart.,  8L56 | Shitelfeadtójwngójduib obne 
RA Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
1 engl. Pfund = dtſch. diſch. Mt 5.35 
* 5 rl Bant 100.— 
100 Błoty = dtſch. Mk.. 47.225 Deutſche Bank und Diz- 
1 Dollar — diſch. Mark 4.2013] kontoge . . . . . 100.25 
Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 
SĘ Für Dollar 8 Für Schweizer Franken 
(25 6) > 20006: 63 8.816 | (23. 6:) 173.10 (26. 85 172.87 
(24. 6.) —— (27. 6) — N (24. 6.) 173.07 (27. 6.) —— 
(20. 6.) 8.915 (30. 6.) 8.918 (25. 6.) 172.95 (30. 6.) 172.67 


Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Bórje. 


(23, 6.) 8.93 (26. 6.) 8.92 
(24. 6.) 8.93 Bi 3 -4(29.-69 8.92 
(26. 6.) 8.92 (30. 6.) 8.92 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaft 
Poznas, Wiasdowa 3, vom 1. Juli 1931. 


Getreide. Die neue Getreideernte rückt näher heran und mit 
ihr die Ueberlegung, ob ſich bis dahin die Getreidepreiſe, welche 
zur Zeit beſtehen halten werden. Hierzu kommen in Betracht die 
augenblicklichen Vorräte im Lande, die Exportmöglichkeit und 
die Ausſichten der neuen Ernte. Die Beurteilung aller dieſer 
Dinge läßt die Ueberzeugung aufkommen, daß wir mit unſeren 
Vorräten gerade auskommen dürften und fih eine ruhige Auf- 
GI bezüglich der weiteren Preisgeſtaltung geltend macht. 
Im Augenblick iſt das Angebot in Roggen ſchwächer geworden. 
Außerdem war es möglich, einige größere Partien ins Ausland 
zu verfrachten, wodurch Anregungen für unſere Mühlen, die keine 
Vorräte beſitzen, gegeben wurden, Nachfrage zu halten. Infolge⸗ 
deſſen konnte die rückläufige Bewegung aufgehalten, ja ſogar eine 
kleine Preisbeſſerung erzielt werden. Beim Weizen liegt die 
Sache etwas ſchwieriger, weil das Angebot ſehr ſtark iſt, auf der 
anderen Seite ernſtliche Käufer fehlen. Es bildet ſich dadurch die 
Eigentümlichkeit heraus, daß bei uns, was ſeit vielen Jahren 
nicht der Fall war, der Roggen beinahe p teuer ijt, wie Der 
Weizen. In Gerſte fehlt fe Geſchäft. Für Hafer findet man 


hin und wieder einen Käufer, wodurch die Preiſe etwas gehalten 


werden. 
Wir notieren am 1. Juli 1931 per 100 Kg. je nach Qualität 
und Lage der Station: für Weizen 27.50, Roggen 26.—, Hafer 
28.— Zloty. 
Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Poſen, 1. Juli 1931. 

Auftrieb: Rinder 934, (darunter: Ochſen 196, Bullen 303, 
Kühe 435), Schweine 2230, Kälber 646, Schafe 545, Ziegen — 
Ferkel —. Zuſammen 4355. 

(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht lofo Viehmarkt 
Poſen mit Handelskoſten). 

Rinder: Ochſen: Mato w ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 98—102, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 90—96, 
ältere 76.84, mäßig genährte 64—68. Bullen; vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 94—100, Maſtbullen 82—90, gut nne ältere 66 
bis 76, mäßig genährte 60—64. Kühe: volf ige, ausgemä⸗ 
ſtete 96—104, Maſtkühe 80—90, gut genährte 62—68, mäßig ge: 
nährte 40—50. Färſen:; Salt lei ige, ausgemäjtete 96—104, 
Maſtfärſen 86—92, gut genährte 170-—80, mäßig genährte 60—64. 

ungoteh: gut genährtes 60—64, mäßig genährtes 54—58. 
.älber: bejte ausgemäſtete Kälber 100—110, Maſtkälber 90 
bis 96, gut genährte 80—86, mäßig genährte 60—70. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 100—116, gemäſtete, ältere Hamel und Mutterſchafe 
80—96. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebendgewicht 
132—138, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 124—130, 
vollfleiſchige von 80— 100 Kg. Lebendgewicht 114—120, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. Lebendgewicht 96—110, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 120—128, Bacon⸗Schweine 100—112. 

Marktverlauf: ruhig. \ 


, 


A Futterwert⸗Labelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 


Futtermittel 8 s 28|8|23] >, 
se| Es] s s|e 83 se] S3 
B |as 8 8 Cz A 8 8 

Rartoffeln......| 20 4, 20,010,20 
Moggenkleie. sse. 17,50110,8| 2,4|42,9| 1,7| 79|46,910,37/0,89 
Weizenkleie 16—]11,1 | 3,7 40,5] 2,1 79448,1 10,830,711 
Neisfuttermehl „. 24/8 26,— 6,0 10,2 36,2 2,0100 68,40,38 2,24 
N 29,—| 6,60 3,9|65,7| 1,3|100|815|0,35|2,08 
Hafer 28,—| 7,2] 4044.8 2,6! 9559.7 0,46 ½,38 
Gerſte 5050 25,— 6,1 1,9 62,4] 1,3| 9972, 0,35 1,88 
Roggen 26,— 8,7 1,1|63,9] 1,0) 957130,361,51 
Lupinen, blau. 24,— 23,3] 5,2 31,2 10,1 967,000,383 0,66 
Lupinen, gelb. 34,— 30,6 3,8 21,9 12,7] 9467, 0,51 0,84 
Ackerbohnen 40,— 19,3] 244,1 4,1 9766,60,60 1,56 
Erbſen (Futter). . 24,—116,9| 1,0|49,9| 2,5 98|68,6]0.35j0,78 
Seradella 80, 13,8 6,2 21,9] 6,8| 89 48,9 1,635, 23 
Leinkuchen . . 38/4232, — 27,2 7,9|25,4| 4,8 97|71,8]0,4410,83 
Rapskuchen .... 38/4228,— 23,0] 8,1|27,8| 0,9] 9561,10, 460,82 
Sonnenbl.⸗Kuchen 48/5229,.— 32,411,114, 3,5 9572, 0,400,683 
Erdnußkuchen (50/50/5537, 38,7] 8,3 20,0] 0,8) 9875,70,480,75 
Baum wollſt.⸗Mehl 50/5240, 39,5 8,6/13,4| 4,0 9572,30,55 0,83 
Kokoskuchen . 27/3239, 16,3] 8,2 32,1 9,3100 76.5 0,5166 
Palmkernkuchen . 123/28187,—113,1] 7,7 30,0 9,3100 70,2 0,5294 
Soyabohnenſchrot, 38,— 41,9 1,4)27,5| 72) 9673,30, 45 10,64 


Poznan, den 1. Juli 1931. 
: Sandwirtkſchaflliche Jentralgenoſſenſchaft 
Spółdz. z ogr. odp. 
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Marktbericht der Mollerei-Sentrale. 

Die Lage auf dem Buttermarkt iſt in letzter Woche unverändert 
geblieben. Die Preiſe ſind überall faſt gleich geblieben. Das An⸗ 
gebot ift immer noch bedeutend größer als die Nachfrage, und farte 
Lagerbildungen ſind nicht zu vermeiden. Allerdings ſcheint es ſo, 
als wenn die Lage doch ein wenig beſſer wird, und wenn man auch 
noch nicht gleich auf ein Steigen der Preiſe rechnen kann, fo wird 
ſich doch wenigſtens der Abſatz wahrſcheinlich bald etwas glatter 
vollziehen als bisher. 

Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: 

Butter: Poſen Kleinverkauf zł 2,40, en gros zł 1,80—2— 
Pfd. London Schilling 94—98. Berliner Notierung vom 
30. 6. 1931: J. Klaſſe RM. 1,18, II. Klaſſe AM. 1,08, III. Klaſſe 
RM. 0,94. 


| 


wochenmarktbericht vom 1. Juli 1951. 


Auf dem heutigen Markte auf dem Sapiehaplatz herrſchte bei 
ſchönſtem Wetter ein ſehr reger Verkehr. Die Kaufluſt war, zu⸗ 
mal wir den Monatserſten zu verzeichnen haben, groß, die Zufuhr 
beſonders an Obſt und Gemüſe reichlich. Die Preiſe für Stachel⸗ 
beeren betrugen 0.50, Johannisbeeren 0.50, für Walderdbeeren 
0.50 0.70, Gartenerdbeeren 0.40—0.50, Blaubeeren 0.40 —0.50, 
Kirſchen 0.50 0.80, Rhabarber 0.15. Für ein Pfund Tomaten 
zahlte man 1.70 —1.80, für junge Schoten 0.30, für ein Bund 
Mohrrüben 0.15, Kohlrabi 0.15, Zwiebeln 0.10—0.15, für ein Pfd. 
Spargel bei geringem Angebot 0.40 0.80, Spinat 0.40. Ein Kopf 
Blumenkohl koſtete 0.50 —0.80, Salat 0.10 —0.15, eine Gurke 0.40 
bis 0.70, Radieschen 0.15, ein Pfund Kartoffeln 0.08 0.09, neue 
9.10 —0.20, Backobſt 1.20, eine Zitrone 0.20. Für Tafelbutter 
wurde 2.20 gezahlt, Landbutter 1.70 1.80, Weißkäſe 0.60 0.70, 
für Eier 1.60—1.70, Sahne 2.20— 2.40, das Liter Milch 0.26 0.28. 
Das Angebot an Geflügel war reichlich. Man zahlte für ein Paar 
Tauben 1.40—1.60, für ein Huhn 1.50—5.00, eine Ente 2.50 —4.00. 
Auf dem Fleiſchmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Schweine⸗ 
fleiſch 0. 701.20, Schweinsleber 1.20, Kalbfleiſch 0.80 —1.20, 


Kalbsleber 1.60, Rindfleiſch 1.20 1.50, Hammelfleiſch 1.30—1.40, 
Schmalz 1.40, geräuch. Speck 1.40, roher Speck 0.90. Der Fiſch⸗ 


1.60, Weißſiſche 0.60, Barſche 1.20, Aale 2.40 pro Pfund. Für die 
Mandel Krebſe erzielte man den Preis von 1.00 2.00 Ikoln. 


Amtliche Notierungen der Pofener Getreidebörſe 
vom 1. Juli 1951. 
Sr 100 kg in zł fr. Station Poznan. 


x i 65 %) . 44.00—47. 
ee ne ee, 
Weizen 27.00 27.50 Weizenkleie (did) . . 15.00-16.00. 
Roggen e e . 26.00— 26.50 | Roggenkleie .. 1550—16.50 
Mahlgerſte .. . . 26.60—27.50| Roggenſtroh, gepreßt 3.60 4.00 
Futterhafer 28.00 29.00 Heu loſe (neu) 7.75 8.50 
Roggenmehl (65 %) . 40.50—41.50 Heu loſe (alt) . . . 10.00-11.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
105 to, Weizen 45 to, Weizenmehl 15 to. 


Preiſe für Superphosphat. 

Die Superphosphatfabriken aben die Preife für Super⸗ 
phosphat bis Ende Juli wie folgt feſtgeſetzt: 100 Kilogramm 
16prozentiger mineraliſcher Ses pa bei ee und halb⸗ 
waggonweiſer Lieferung, loſe, Parität Poſen (Lubon und Staro⸗ 
feta) 11,52 Zloty; Parität Danzig (Kaiſerhafen oder Olivaer- 
tor) 12 Złoty, 100 Kilogramm Juteſack wird mit 1,70 Zloty 
brutto für netto berechnet und ony smonatiger Wechſelkredit 
bei einer um ab 14 Prozent höheren 1 als der jeweilige 
Zinsfuß der Bank Polſki ausmacht, gewährt. Bei Barzahlung 
5 Prozent Skonto. ; 


EE 
Erteile Stunden 


in ſämtlichen Handarbeiten, Wäſche⸗ 
nähen und Schnittzeichnen. (567 
Gertrud Zeisler, 


Rogoźno WIkp. 
ul. Wielka - Poznańska Nr. 


Zu verfaufen ein 


Motordreſchſatz 
Motor 6 — 8 PS, Benzol „Mirar 
ſchweres Modell, auf Rädern. 


Dreſchkaſten 
10—12 Zir. Stunden⸗Leiſtung mit 
doppelter Reinigung, komplett mit 
allen Riemen, Benzolfaß u. Pumpe, 
114. f betriebsfertig. Preis 4000— zł. 
Anſiedler Karl aun > 

czyn k. Damasławka © 


Warum ist 


THOMÄŠMEHL 


der beste Phosphordünger zu 


Wintersaaten ? 


Weil 


Thomasmehl 
Thomasmehl 


der am nachhaltigsten wirksame 
Phosphordünger ist. 5 
Kostenlos 50% Kalk enthält, welcher der Versäuerung 
der Äcker und Wiesen entgegenwirkt. z 


und daher billigste 


Phosphorsäure die Pflanze kräfti in den Winter 
Thomasmehl- pn g 


a ringt. 
Thomasmehl 


Thomasmehl 
Thomasmehl 


Thomasmehl 
Darum düngt rechtzeitig mit Thomasmehl! 
Belehrende Schriften und Auskünfte kostenlos durch 


Biuro Rolne „,TOMASOWKA” 


Poznań, ulica Spokojna 3. 


die Pflanze vor Auswinterung schützt. 


durch Regengüsse im Herbst und Schneeschmelzen im 
Frühjahr nicht ausgewaschen wird. 


die Lagerfrucht verhütet. 


eine gute Körner- und Wiesenernte sichert. 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 


1 
Poznan. 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Poznan, ulica Wjazdowa 3 Bya oszcz, ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 4291 FERNSPRECHER: 373,874 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 2 
Eigenes Vermögen rund 6.100.000.— zl. 
Haftsumme rund 11.000.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Dermöaensüberficht „„ AN 


— am 37 Desember toba ~l andwirtihaft, 


en 243 608145 || ad 5 km zur dt. Grenze, Weizen- und 
5 an, 5 0 e Rii ive Gehaände GE 
Guthaben bei der Bant Boljfi 208 74762 a) der verbleibenden Mitgl. 4538 59104 5 Rübendoden, maſſive Gebäude, mit 
Guthaben bet bet Polfa 96 070199 b) der ausſcheidend. Mitgl. 103 692086 4640 28427 ſämtl, Juventar verkauft 

Sorten und Denrijen 3 37460773 ſetzli fd o ZA] STEYR EZ 556 0v0— f- 2 x 

Guthaben bei Banken 71 386|88 ers : 550 000 [da Brämer, Zakrzewko 


Wechſel 

Weripapier e: 
orderungen in lan Rechnung 
errechnung Geſchäftsſtelle 
Bromberg 8 


271 43568 bei Zbaſzyn (569 


2 083 69802 
Das Geheimnis 


des sicheren Erfolges (538 
bei der Weinbereitung ist 


4406 587/19 Guthaben anderer Bankfirmen, 
440 971180 || Mebigtont 5 $ 
Kreditoren le 
a) täglich fällig 448573 6.8056 

b beſeiſtet 8 3 „ 15 462 256028 

24 085 924/84 


22 901 011/36 


1 352 286]53 


21548 724/88 
388 857150 


1 352 286053 
22 683 6.8]31 


Dur . . . 388 857/50] 22 294 780/81 z a 
621 000|-— Durchgangskonten 5715 
Reingewinn 57% . 565 112|74 
2.— Bürgſchaften - . O 119 500|— 


Durchgangskonten 
Beteiligungen . ° 
Hypotheken . . 
Gruündſtücke > . 
NbiHreibung +  » 
Einrichtung. » 7 


21 159 86733 Verrechnung Geſchäftsſtelle Brom 
3 276 46350 berg. o . 8 


ürgſchaen . _ » Giroverpflic) ; 2 888 866 . 

: N hingen . 8 86638 u 

Giro verpflichtungen i SOK 222 19 

Einzugswechſel 222 387019 F u $ 1 IU rA u C t E. 
30 919 311049 30 919 811049 

—— 1 


Gewinn- und Verluſtrechnung 
am 31. Dezember 1930. 


Han dlungsunkoſten 714 05683 Vortrag 1929. 


Abſchreibungen auf Gebäude 14 000 — || Binfen, Distont, Beteiligungen, 
Rückſtellungen für Forderungen in Proviſionen 5 5 $ 
8 5 5 178 125/35 auserträge 


lauf. Rechnung 


Reingewinn 565 112074 Sorten, Deviſen, Wertpapiere 
— 


1 471 294092 


Landesgenoſſenſchaftsbank | 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscia Poznań. (570 
Swank Rollauer. Boehmer. Geisler. . 


ane Dacher 


$ + a 5 
wa lastique-Bedachun 


Keine Reparaturen- Langjährige Garantio 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel bei 
chweinen gegen 


Seuche, Pest, Rotlauf 


und dgl. 


A> E Verlangen Sie bitte Muster und 
fasliqne Angebot mit Angabe der 070558 
— des einzudeckenden Daches 


A Tropienweise Anwendung. ‚pastfrei und umsonst 
usserst sparsamer Verbrauch. Allseitige Anerkennung. 560 R EA EEE ee CIN 66/67 
Erhältlich in Flaschen gp Dach-Becker Poznan Herren 


100 g — 2.50 zł 500 g — 8.00 zł 
250 g — 450 „ 1 kg — 15.00 „ 


Versand nur durch die a 5 3 Günſtige Kaufgelegenheit. 
Apteka na Solaczu g Wegen Todesfall verkaufe ich meine Land⸗ und Gaſtwirtſchaft, verb. 


mit Kolonialwarengeſchäft, großem Saal, ca. 40 Morgen Land (prima 
Boden), maſſive Gebäude, mit totem u. lebend. Inventar (Privatwirtſchaft) 


. Lange, Szeroki-Kamień, p. Pakość. (568 


5 Poznań, Mazowiecka 12 7 
f Tel. 5246 - Tel. 5246 


Auf Wunsch der Landwirtschaft liefern die staatlichen Stickstoffwerke in Chorzów. 
gegenwärtig Stiekstoffdungemittel loco jeder Empfangsstation einer normalspurigen Eisenbahn. 


Geeignete Düngemittel für die Herbstsaison sind: 


1. langsam aber andauernd wirkende, 
2. solche, die einer Auswäschung mus dem Boden nicht unterliegen, 
3. Kalkhultige. 


- Diesen Bedingungen entsprechen vollkommen: 


Kalksticksioff 


Thomasmehl-Kalkstictstoff ua 
Kalkammon 


Einzelheiten enthält die Preisliste, die auf Wunsch verschickt: 


Panstuown Fabryka Zoiazków Azotowych in chorzóo, 


Górny Sląsk. 


— Interessenten 


laden wir zur Besichtigung un- 
serer Lehranlage Freudental bei 
Zoppot hiermit ein. 

Wir liefern Silberfüchse, Blau- 
füchse, Nerze und Nutria 
aus unseren erprobten vielfach 

rämiierten Zuchten zu billigen 
Besen bei kulant. Bedingungen. 


J. BROSCHEIT 
Vereinigte. Lehrfarmen für Edelnelziierzucht, 
Zoppot, Schulstr. 44. Tel.51463. 
Vertreter für RO Poznań 
und Pomorze: B. PARUSZEWSKI, 

Bydgoszcz, ink Zkożówy 9. (556 


Uchwalami z dn. 13.4. ı 12.5 
r. b. spółdzielnia nasza została 
rozwiązana. Wzywa się wierzy- 
cieli do zgłoszenia pretensyj 
swych do spółdzielni Molkerei- 
genossenschaft Mleczarnia spół- 
dzielcza z ogr. odp.  Strzyżew. 
Likwidator: Berthold Weirauch 


| ERDMANN KUNTZE .. 


Werkstätte lir wörnchmste Herren- u. Damenschneiderei e e Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. 


51123 oder 60. zł: | 


> Kosten 50 mtr. (525 
Drahtzaungeflecht, 1 mtr. hoch 
best verzinkt, mittelkraftig. 
2,0 mm oder 2,2 mm Stärke, 
mit Einiassung 11 zł mehr. 
50 mtr. Stacheldraht 7.50 zł. 
Liefere jedeHöhe. Nachnahme 


Frachtfrei 
nach jeder Vollbahnstation. 


Drahtgefiechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysl-W. 10. 


Obwieszczenia. 


Uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 29.5. 1931 r. obniżono 
udział z zł 1000.— na zł 120.— 
a dodatkową odpowiedzialność 
z zł 1000.— na zł 200.— Spół- 
dzielnia na żądanie gotowa jest 
zaspokoić wszystkich wierzy- 
cieli, których wierzytelności ist- 
nieć będą w dniu ostatniego ogło- 
szenia wzgl. złożyć do depozytu 
sądowego kwoty, potrzebne 


-ności 


zabezpieczenie wierzytel- 
niepłatnych * lub spor- 
nych. Wierzycieli, którzy nie 
zgłoszą się do spółdzielni w 
przeciągu trzech miesięcy od 
tego dnia, uważać się będzie za 
zgadzających się na powyższą 
zmiane. 

Deutsche landwirtschaftliche 
Verwertungsgenossenschaft 


na 


Spółdz. z ogr. odp. (516 
w Krzycku Nowem 
Andrzejewski Gante Timm 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni nr: 14 zapisano przy 
firmie Spar- und Darlehnskasse 
Spółdz. z nieogr. odpow. w Ra- 
szkowie, że: w miejsce człon- 
ków zarządu Köllera, Hehmanna 
i Bórschemeyera wybrano u- 
chwałą * Rady Nadzorczej z 2. 
5. 1930 członkami Zarządu: Adol- 
fa Pacha, Piotra Vettera 
deryka Tackenberga. 


Ostrów, dnia 22. czerwca 1931. 
Sąd Grodzki. (565 


W rejestrze spółdz. Vands- 
burger Brennereigenossenschaft 
w Więcborku R. Sp. 3 wpisano 


ul Fry- 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 


TÄGLICHER EINGARG VOR NEUHEITEN. 


dziś, że zapisanych hkwidato- 
rów skreślono 2 urzędu, a za- 
rząd stanowią jak dotychczas 
Bolesław Schweitzer 1 Emil 
Borchardt z Wituni. 

W pisaną likwidację spółdziel- 
ni wykreślono z urzędu a spół- 
dzielnia istnieje nada! jak przed 
uchwaleniem likwidacji. 


Więcbork, dnia 30. maja 1931 r. 
Sad Grodzki. 6564 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni Liczba31 wpisano dnia 22 
maja 1931 przy spółdzielni: Lan- 
desgenossenschaftsbank Bank 
Spółdzielczy z ogr. odp. Poznań, 
że uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 19. maja 1931 


zmieniono $ 7 Statutu (wypo- 


Schneidermeister 
zna n, ul. Nowa 1, I. 


wiedzenie członkostwa). 
Poznań, dnia 20. czerwca 1931. 
Sąd Grodzki. ^ (566 


Gerste 


verkauft ab Speicher (54$ 


E. Schmidtke, Swarzędz 


(559 


210. 
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Wir empfehlen zu günstigen Preisen und Bedingungen, soweit der Vorrat reicht, zur 
sofortigen Lieferung von unserem Lager: 


Grasmäher 
Grasmäher mit Handabiace 
Getreidemäher 
Bindemäher für Gespann- und Kraftzug 


in den bestbewährten Original-Fabrikaten von 
„łrupp', „Deering“, „Mc. Cormick“ una „Massey- Harris“ 
sowie die dazu gehörigen Briginal-Ersatzteile. 


PI erderechen, kombinierte Patent-Heumender u. Schmadenrechen. 
Sisal-Bindeg Arn bestes 150 ff soies Fabrikat, mit einer Lauflänge 
3 VON CO, m pro kg. 
Milchkühler, Wattemilchfilter. 


MASCHINEN-ABTEILUNG. 


Rentabilität aus dem Stall durch Vieh und Dung 
nur durch nährstoffreiche Futtermittel! 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


Zur Steigerung der 


 Soyabohnenschrot Fe 46° = 57 5 
Milch- und Baumwollsaatmehl SEED 50/550/, % 5 5 
3 | Palmkernkuchen Hi „21%, M 5 = 
Fettmenge: Kokoskuchen ROR 266% — r 
8 Leinkuchenmehl 55 38, 44% ” » » 
Zur Aufzucht von la pracip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 959%, eitratlöslich 


nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


Zur rentablen Ia norwegisches Fischfuttermehl 


A — 689 —10% E —9% phosph 
Sch welńómast e: 1 ba We ca. 810% Fett, ca. 8—9% phosphors, 


Rentabilität und Qualitätsverbesserung aus dem 
Acker ohne ausreichende Düngeranwendung 
ist nicht zu erwarten. 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir: 
Kalkstickstoft Kalksalpeter Kalisalze Thomasphosphatmehl Kalk, Kalk- 
Nitrofos schwef. Ammoniak Kainit Superphosphat mergel, Kalkasche 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote. 


Landwirtsch. Zen erg If s 


APTUS AOAO NN Spółdz. z ogr. odp. WAREZ GRAEME 
Poznań, ul. Wiazdowa 3. 


Telei Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Se (561 
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Verlag: Verband Bete Lersch in Polen T. z. Poznan, Wiasbowa 8 
Verantwoctlich für Schri en Verlag und Anzeigen Ing. agr. Karl Karzel in Poznan, Zwierzynieckn 13, II 
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Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 48/5 2% Protein und Fett 
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Viel und billig 


produzieren 


muss die Losung jedes Landwirts sein. 


Billig produzieren, heisst, pro Doppelzentner Er- 
trag die geringsten Kosten aufzuwenden. Dies ist nur 
bei hohen Ernteerträgen möglich, da dann die allge- 
meinen Wirtschaftsausgaben, die ja bei reicher oder 
geringer Ernte gleich sind, sich auf eine grosse Zahl 
von Doppelzentnern verteilen. 


Ohne Stickstoffdüngung kann man nicht viel 
produzieren, denn unsere Böden haben immer Mangel 
an Stickstoff (der wichtigsten Pflanzennahrung) da 
wir mit diesem den Boden nie im Ueberfluss versorgen, 
vielmehr ihm nur den Bedarf einer Ernte zuführen. 


Daher muss jeder Landwirt, der von der Not- 


wendigkeit eines sparsamen Wirtschaftens überzeugt ist, 
an die Notwendigkeit der Sticktoffdiingung denken. 


Bei der Düngung muss man in richtiger Weise 


sparen, denn falsche Sparsamkeit kommt der grössten 


Verschwendung gleich. 


Um richtig zu sparen, ist es erforderlich: BR 
1) an Stelle eines teuren Stickstoffdüngers einen 
billigen, gleich wirksamen zu kaufen; 
2) den Kauf möglichst frühzeitig vorzunehmen, denn 
der Preisunterschied bei frühzeitigem Kauf bedeutet 
eine grosse Ersparnis. 


- Kalkstickstoff 
ist für unsere Böden unbedingt der geeignetste Dünger 
bei der Herbstdüngung von 
Wintergetreide, 
Raps, sowie 
Wiesen und Weiden. 


Neben Wapnamon ist Kalkstickstoff auch der 
billigste Stickstoffdünger. 
Daher muss auch jeder. Landwirt bei der Feststel- 
lung seines Herbstbedarfs an Stickstoffdüngern, im ei- 
genen Interesse vor allem 


Kalkstickstoff 


berücksichtigen, der ja bekanntlich bei der Herbstdün- 
gung konkurrenzlos ist. 


Kalkstickstoff 


ist bei der Herbstdüngung unserer Böden deshalb der 
geeignetste Dünger, weil: 


ı) dank seines Gehalts an Kalk er sich für alle 
Böden eignet, also auch für kalkarme, auf de- 
nen die Anwendung von Düngern, die den 

Boden versauern, weniger geeignet ist. 


2) bei der Verwendung von Kalkstickstoff, die 
(bei Stickstoffdüngung bestehende) Gefahr weg- 
fällt, dass der Stickstoff aus dem Boden aus- 
gewaschen oder ausgespült wird und so Stick- 

. stoffverluste entstehen; 


3) die Wirksamkeit des Kalkstickstoffs eine all- 
mählige aber dauernde ist, sodass die Pflanzen 
dauernd die nötige Nahrung besitzen. Hier- 
bei fällt auch die Befürchtung fort, dass die 


Pflanzen im Herbste auswachsen; 


4) Kalkstickstoff (den von den Landwirten viel- 

fach nicht genügend gewürdigten) Kalk (über 

0%) enthält, der für die Mehrzahl unserer 

Böden ein erforderliches Heilmittel darstellt, 

dass ihre fisykalischen und chemischen Eiger- 
schaften verbessert. 


Um den weitesten Kreisen der Landwirtschaft den 
Ankauf von Kalkstickstoff, zu ermöglichen liefert die 


- Państwowa Fabryka Związków Azotowych w Chorzowie 


2 auf Wunsch der Landwirte Kalkstickstoff in nachste- 
henden 3 Sorten: 


i n Kalkstickstoff gemahlen, geölt mit einem Gehalt 
von 21—220/0 Stickstoff und über 
600% Kalk. Der Preis ist von dem 


Prozentgehalt Stickstoff abhängig. 
Dieser Kalkstickstoff ist mit Hilfe . 
einer technisch verbesserten Me- 
thode geölt, wodurch das Stauben 
des Kalkstickstoffs bedeuteud ver- 


ringert wird. 


2) Kalkstickstoff gemahlen geölt mit einem Festge- 3 
halt von 160/0. Stickstoff. Dieser 
Kalkstickstoff wird erneut auf len 
Markt gebracht auf ausdrücklichen 
Wunsch der Landwirte, die ihn in 
den vorigen Saisons sehr günstig 
aufgenommen haben. Der Preis 
dieses Kalkstickstoffs für einen Sack 
(Loo kg Dünger) ist verhältnismässig 
billig. Daher ist sein Ankauf den 
weitesten Kreisen der Landwirte 1 
möglich. 


3) Kalkstickstoff granuliert (gekörnt) mit einem Ge- 
halt von ca 23% Stickstoff und ca 
600% Kalk. 


Beide Sorten gemahlenen Kalkstickstoffs sind in 
gute, feste, innen mit Papier ausgeklebte Säcke gepackt. 
Auf Wunsch kann gemahlener Kalkstickstoff (gegen 
einen unbedeutenden Zuschlag) auch in sogenannten La- 
gersäcken d. i. in besonders festen, doppelt mit pitapis 
ausgeklebten Säcken geliefert werden. WM 


Granulierter Kalkstickstoff wird nur a 
trommeln geliefert. KS | ae 


In der Herbstsaison 


\ 


wird der Kalkstickstoff in einer Gabe 2 — 
Tage vor der Aussaat ausgestreut und gut zu- 
geeggt. : 55 


Wintergetreide 


Die Verwendung von Stalldung ist nicht an- 
"gezeigt und wird auch verhältnismässig selten praktiziert. 
Das Wintergetreide verlangt viel Stickstoff, weshalb 
die Stickstoffdüngung unbedingt erforderlich ist. 


— 


Am richtigsten und wirtschaftlichsten ist es, das 

 Wintergetreide mit Kalkstickstoff zu diingen und zwar y 
sowohl im Herbst (vor der Aussaat) als auch im Früh- | 
; jahr (Kopfdüngung). 


Auf schwereren Böden gibt man 2/3 des benötigten 
Kalkstickstoffs i im Herbste, und 1/3 im Frühjahr als 
Kopfdüngung. 


Auf leichteren Böden wird es am geeignetsten sein, 
je eine Hälfte im Herbste und Frühjahr auszustreuen. 


Als Kopfdünger wird der Kalkstickstoff (bei 
Wintergetreide) bei Frühjahrsbeginn, wenn der Boden 
aufgetaut und trocken ist, gegeben. Man streut ihn auf 
trockene Pflanzen, wonach die Pflanzen durch eine 
gewöhnliche oder aus Zweigen hergestellte Egge von 
anhaftendem Kalkstickstoff befreit werden. 


Bei Weizen gibt man im seba. 50—250 155 Kalk- 

Stickstoff pro ha. Geringere Mengen werden 
ausgestreut, wenn der Weizen nach einer guten 
Vorfrucht oder nach Stalldüngung angebaut 
wird. 


platze roo kg Kalkstickstoff pro ha, auf 
schlechterem (nach Halmfrüchten) ca 200 kg 


guter mich 8 : Trotzdem ist- eine 
e ned erforderlich, da Raps grosse 
Mengen Stickstoff benötigt, und der Stickstoff 
des Stalldungs im ersten Jahre nur teilweise 

zugänglich ist. Kalkstickstoff gibt man 3—5 
Tage vor der Aussaat. Auf schweren und mitt- 
leren Böden sind neben Stalldung 120—150 kg GA 
Bi ha erforderlich. Ohne > IŻ 


stickstoff pro ha. Nach dem Ausstreuen 
müssen die Wiesen und Weiden erneut ge- 
eggt werden. 


Bemerkungen: Bei Verwendung von 16 prozent. 
Kalkstickstoff müssen die oben angegebenen 
Mengen um ein Viertel vergrössert werden. 


® 


Kalkstickstoff 


erhält man zu günstigen Kreditbedingungen durch 
Vermittlung aller landwirtschaftlichen Handelsorgani- 
sationen und Düngerhandlungen. 


Alle Informationen und Aufklärungen erteilt kostenlos 
und sofort die 


Państwowa Fabryka Związków Azotowych 


in Chorzów. 


L. Nowak, Król. Huta. 


